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machen unſere Poſtabonnenten in

ihrem eigenen Jntereſſe darauf
aufmerkſam, daß das Abonnement
auf die „Halleſche Zeitung, Landes

zeitung für die Provinz Sachſen“,
zum Preiſe von 3 Mark pro 2. Quartal 1897 umgehend
bei den betreffenden Poſtämtern zu erneuern iſt, damit

am 1. April er. in der Zuſtellung des Blattes keine
Unterbrechung eintritt. Die Unterbrechung können wir
bei dem Poſtzeitungsamte aber nicht verhindern, falls
die Erneuerung des Abonnements nicht möglichſt ſofort
erfolgt. Jm Laufe des nächſten Quartals erſcheint außer
dem Schluß des „Bürgerlichen Geſetzbuches“ das aus
führliche Sachregiſter zu demſelben, nach deſſen Erſcheinen
unſere Leſer im Beſitz des vollſtändigen Werkes ſein
werden. Allen unſeren Freunden und Leſern aber legen
wir es an's Herz, unſerem Blatte in Bekanntenkreiſen
zu einer immer größeren Verbreitung zu verhelfen, bietet
doch die „Halleſche Zeitung, Landeszeilung für die Provinz
Sachſen“, für nur 3 Mark pro Quartal (bei allen
Poſtämtern) bei täglich zweimaligem Erſcheinen eine faſt
unerreicht daſtehende Fülle an intereſſantem Leſeſtoff.

Zu den Grientwirren.
Noch in der letzten Stunde ſcheint ſich in der orientaliſchen

von geſtern habe der Vali von Erzerum am letzten Sonnabend
an die türkiſche Regierung telegraphirt, daß zwei Diviſionen der
ruſſiſchen Armee in der Provinz Kars die türkiſche
Grenze beſetzt bätten. Von dem ruſſiſchen Generalkonſul
ſei die Erklärung abgegeben worden, daß die Truppen den Auf-
trag hätten, die ruſſiſche Grenze gegen die rich er znn der Peſt
zu ſchützen. Der Vahi habe in ſeiner Depeſche an die Regierung
hinzugefügt, er erachte dieſe Erklärung für ungenügend und er-
bitte den Befehl zu Gegenmaßregein.“

Daß Rußland zwei Diviſionen gegen die Peſt mobil macht,
iſt kaum anzunehmen. Da aber Rußland wiederholt im Ver-

Nachdruck verboten

Eine Ballnacht.
Erinnerungen eines Detektives, erzählt von A. F. Green.

(Fortſetzung aus Nr. 141.)
Ach, was für ein aufregender Tag iſt das geweſen rief

die weibliche Stimme. Schon zwanzig Mal wollte ich Dich
ragen, was Du von dem Allem denkſt. Wird es ihm dieſes

al gelingen Wird er verſtehen, dieſe Gelegenheit zu benützen
Oder, was noch viel mehr werth iſt, hat er den Takt, ſich eine
Gelegenheit ſelbſt zu ſchaffen Ein nochmaliges Mißlingen
wäre verhängnißvoll, der Vater

Huſch! unterbrach ſie eine männliche, halblaute Stimme,
vergiß nicht, daß der Erfolg von Deiner Klugheit abhängt.
Wenn Du Dir das Geringſte merken läßt, ſo iſt der ganze
Plan verfehlt.

Jch werde die größte Vorſicht beobachten! Aber glaubſt
Du, daß Alles gut gehen wird, wie wir es geplant haben

Es wird nicht mein Fehler ſein, wenn es mißlingt, war
die Antwort, welche in einem ſo unheimlichen Tone geſprochen
wurde, daß ich von lebhafter Ueberraſchung befallen wurde.
Jm nächſten Augenblick ſagte die andere Stimme mit zärtlicher
Jnnigkeit und erregtem Tone

O, wie gut Du biſt! Wie viel Troſt gewährſt Du mir!
Jch dachte über das eben Gehörte nach, als der Diener

mit meiner Karte zurückkam.
Herr Benſon wünſcht zu wiſſen, welcher Art Jhr Geſchäft9 zu meinem Unbehagen befürchten

mußte, ſeine Worte fönnten im nächſten Zimmer gehört werden
und den daſelbſt Befindlichen meine Gegenwart verrathen

Geben Sie mir die Karte her, ſagte ich und ergriff ſie.
Dann fügte ich noch einen Satz hinzu: Jm Auftrage des
Polizeimeiſters der Stadt, da mir der Poſtmeiſter ſagte, wie
ich mich erinnerte, ſein Bruder bekleide dieſe Stelle.
9 Nun, hier, ſagte ich, bringen Sie das zurück zu Jhrem

errn.
Der Diener nahm die Karte, warf einen raſchen Blick

die Worte, welche ich darauf geſchrieben hatte, und ging
oben. Raſch kam er S

Bitte, kommen Sie, ſagte er und ging voran, um mir den
ſelge mit lebhaftem Vergnügen. In der That ſchien

Halle a. S., Freitag 26. März 1897. Berliner Burrau:
Berlin W. Bornburgerſtraße

lauf der Armenier- Unruhen erklärt hat, daß es nicht daran
denke, ein Mandat zur Beſetzung Armeniens anzunehmen, ſo
wird man in einer plötzlichen Verlegung ruſſiſcher Truppen an
die dortige türkiſche Grenze wohl einem Avis an England er
blicken können, daß Rußland gegen etwaige Sonderpläne Eng
lands im Orient auf der Hut iſt, eine Mahnung,
die man an der Themſe nicht verſtanden zu
e ſcheint. Wie die Dinge aber auch immer
iegen, jedenfalls ſtellt ſich jetzt die Situation ſo dar, daß

England dem Blockadevorſchlage zuſtimmt und nichtan der Vorbedin gung feſthält, daß eine neutrale Zone an

der theſſaliſchen Grenze errichtet werde.
e noch an der Türkei ſowohl, als auch an Griechenland
ie Aufforderung gerichtet wiſſen, daß ſie ihre Streitkräfte

auf eine beſtimmte a rn von der Grenze zurückziehen.
Eine anderweitige Meldung, daß die Mächte bereits überein
gekommen ſeien, die griechſſchen Häfen Anfangs nächſter Woche
zu blockiren, erſcheint noch verfrüht.

Die griechiſche Regierung raſſelt indes munter mit den
Säbeln. Sehr unerquicklich lautet folgende aus Paris über-
mittelte Drahtung

„Politique coloniale“ meldet aus Athen, König Georg ſei feſt

entſchloſſen, den Krieg in Macedonien zu beginnen, wenn die
Großmächte die griechiſchen Häfen blockiren würden. Der König
will von ſeinen fürſtlichen Verwandten keine Rathſchläge mehr an

nehmen. Die griechiſche Regierung befahl, alle türkiſchen Schiffe
in Grund zu bohren, welche Truppen nach Macedonien bringen
ſollten.

Das iſt der Krieg nichts mehr und nichts weniger und
ſo ſcheint denn wirklich unſere ſchon vor Wochen gehegte An
nahme, daß die Dinge ſich in dieſer Weiſezuſpitzen würden, ihre
Beſtätigung gefunden zu haben.

Auf Kreta geht das eiſerne Würfelſpiel indeß weiter.
Aus Kanega meldet das „Reut. Bur.“: Da die Beſatzung des
Blockhauſes von Malaxa an Waſſermangel leidet, wurde in
der letzten Nacht ein erneuter Verſuch gemacht, dieſes Fort
wieder mit Lebensmitteln zu verſehen. Ueber dieſe Expedition
geht uns nachſtehendes Telegramm aus Kaneg, 25. März, zu

In früher Morgenſtunde ging die Ptovianttolonne für Malaxa
ab, auf dem linken und rechten Flügel durch je eine Kompagnie
gedeckt, die über Cikalaria reſpektive Neuroki Malaxa erreichen
ſollten. Um ſieben begannen die Jnſurgenten, auf welche die Er
klärungen der Admirale nicht den geringſten Eindruck machten,
das Feuer auf beide Kompagnieen, wobei ſie ſelbſt durch große
Felsblöcke und ſteile Abhänge gedeckt wurden. Der Kampf
dauert noch jetzt fort, beſonders heftig wüthet er bei
Neurokas, wo die Türken Gebirgsgeſchütze aufgeſtellt
haben. Von den Wällen der Fenung beobachten zahlreiche
Türken den Kampf. Jede Viertelſtunde giebt ein türkiſches Kriegs
ſchiff einen Schuß ab. Man ſieht die Granate regelmäßig zu tief
einſchlagen. Die Türken gewannen in letzter Stunde etwas Terrain,
aber Tefwik Paſcha felbſt, der von ſeinem Beodachtungspoſten
zurückritt, ſagte mir, daß die Verproviantirung als mißlungen zu
betrachten ſei. Die Lage der Türken im Blockhaus iſt verzweifelt,
ſie haben ſeit drei Tagen nichts gegeſſen. Die europäiſchen Schiffe

es unumgänglich nothwendig zu fein, dieſes Zimmer zu verlaſſen,
aber eben, als ich über die Schwelle ſchritt, vernahm ich hinter
mir einen plötzlichen, raſchen, halb freudigen, halb angſtvollen
Aufſchrei. Als ich mich umwandte, begegnete ich dem Blick
einer jungen Dame, welche die eine Portière aufgehoben hatte
und mich mit einem Gemiſch von Schrecken und Sehnſucht
anſah, welches mich ſehr in Verwunderung geſetzt hätte, wenn
es nicht ſogleich nach dem erſten Blick wieder verſchwunden
wäre.

Entſchuldigen Sie mich, rief ſie. indem ſie mit einer ver
legenen Bewegung in das Zimmer, das ſie eben verlaſſen wollte,
zurücktrat. Doch hald faßte ſie ſich wieder und ſchritt raſch
hinaus. Ohne auf mich zu achten, ſagte ſie zu dem Diener
an meiner Seite

Jonas, wer iſt dieſer Herr, und wo haben Sie ihn
funden

Er kommt in Geſchäften, gnädiges Fräulein, erwiderte
mit einer Verbeugung, und Herr Benſon wünſcht, ihn

zu ſehen.
ber, wenn ich nicht irre, hat mein Vater ausdrücklich be

fohlen, heute Niemand in die Bibliothet einzulaſſen, rief ſie in
einem verdrießlichen Tone, welcher aber keine Antwort ver
langte, und ſo haſtig wir auch die Halle hinabſchritten, konnte
ich den unbehaglichen Gedanken nicht los werden, daß ihre
gierigen Augen uns verfolgten.

Zu viel Aufregung wegen einer ſo geringfügigen Sache
und ein auffallendes Beſtreben, von Herrn Benſon jede Störung
heute fern zu halten, ſagte ich innerlich zu mir.

Und ich war kaum erſtaunt darüber, als wir bei der Thüre
der Bibliothek ankamen, dieſe verſchloſſen zu finden.

Jedoch nach einigem Klopfen und einigen Worten, welcheder Diener flüſterte, ſchien der Exemit im Jnnern be riedigt zu

ſein und durch eine raſche Drehung des Schlüſſels öffnete ſich
die Thüre und der Herr des Hauſes ſtand vor mir.

war ein Augenblick, welcher der Erinnerung wohl
Erſtens, weil das Drama, das vor

England will nur

e

Tr trotz der vorgeſttigen Drohungen nicht an dem Kampfe

7
7

Konſtantinopel, 25. März. Den Bosporus paſſirte der
deutſche Dampfer „Mexiko“ mit 13 Tonnen rauchloſen Pulvers aus
Rottweil an Bord für die bulgariſche Regierung er fährt nach
Burgas. Reifende, die ans Serbien kamen, berichten von der

Einberufung des erſten und zweiten Milizaufgebots und
der Beſtellung von 120000 Gewehren in Rußland. Desgleichen
erneuern ſich die Nachrichten über geheime Rüſtungen Bulgariens.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern Mittag den Staatsſekretär

des Auswärtigen Amts Staatsminiſter Freiherrn v. Mar
ſchall zu längerem Vortrag.

Zu dem geplanten Beſuch der Königin von Eng
land in Darmſtadt ſchreibt die „World“:

Wahrſcheinlich wird die Königin auf der Rückfahrt von der
Riviera nach England durch Deutſchland reiſen. Jn dieſem Falle
wird die Königin eine Woche in Darmſtadt zubringen und dort
den Beſuch des deutſchen Kaiſers und der deutſchen
Kaiſerin, der Kaiſerin Friedrich, des Prinzen und
der Prinzeſſin Heinrich und anderer hoher Verwand en
erhalten. Der Kaiſerin Friedrich würde die Königin, die Ton
nerstag, 22. April, in Darmſtadt eintreffen will, einen flüchtigen
Beſuch auf Schloß Cronberg im Taunus abſtatten. Sollte dieſer
Plan zur Ausführung kommen, ſo wird die Königin Donnerstag,
29. April, die Rückreiſe von Darmſtadt über Vliſſingen antreten
und am 30. April Abends in Windſor anlangen.“

Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck wird
Prdgeh daß der Fürſt unter den Folgen einer ſcharfen Er
ältung leidet und beſonderer Schonung bedarf. Verlockt durch

das ſonnige Frühlingswetter, hat er vor etwa acht Tagen eine
Promenade durch den Park gemacht und ſich auf einer Bank
niedergelaſſen, die anſcheinend feucht war. Seit dieſer Zeit
fühlt er ſich unwohl. Geheimrath Schweninger hat im All
gemeinen Bettruhe angeordnet, ſo daß v ſich nur wenig
im Zimmer bewegt. Graf Herbert iſt nach einem kurzen Be
ſuch nach Schönhaufen zurückgekehrt. Schweninger iſt wieder
in Friedrichsruh angelangt, um nach dem Patienten zu ſehen.
Der Fürſt en ne ihm auch die Geſichtsſchmerzen viel zu
ſchaffen machen, ziemlich heiterer Stimmung.

Die Hamburger Nachrichten“ melden Zum
22. März ſind dem Fürſten Bismarck über 1400 Telegramme
mit etwa 45 000 Wörtern zugegangen daneben iſt eine große
Zahl von Briefen in Friedrichsruh eingelaufen. Aus den
poetiſchen Begrüßungen werden folgende drei mitgetheilt:

(Aus Berlin.) Was Tu ihm warſt, ihm war's vewußt,
Er trug es ſtill in ſeiner Bruſt Der aſte Kaiſer! Gejiert
mit eignem Heldenthum Litt gern er Deinen We tenruhm
Ein Fürſt, ein Weiſer. Käm' er vom Himmel heut herab
Stieg er empor aus ſeinem Grab, Sein treues Auge Es
ſuchte Dich.

(Aus Hannover.) Er We76 das Wörtchen „Niemals“
Deſſ' Feſt wir heut begehn, Das ſoll wie Flamnenzeichen
In deutſchen Herzen ſtehn Niemals ſoll Treue wanken
Dem Reich nicht und dem Thron, Niemals der Dank erkalten,

Aeußern. Sein Haar war faſt ganz weiß und ſeine Geſtalthatte ihre aufrechte Haltung den die ſtarke Willenskraft bei

behalten, welche in ſeinen Augen zu leſen war.
Gegen den reichen Hintergrund des farbigen Glasfenſters,

welches das eine Ende des Zimmers ſchmückte, zeichnete ſich
ſein ſtrenges, faltiges Geſicht mit dem zurückweiſenden, kalten
Ausdruck wie eine Silhouette ab, während die ſtarke Bewegung,
die ich in ſeinem Weſen bemerkte, dem Ganzen einen poetiſchen
Hauch verlieh, welcher es zu einem lebenden Bild machte, das
ich niemals mehr vergeſſen konnte.

Sie kommen von dem Polizeimeiſter der Stadt? fragte er
mit einer feſten, harten Stimme, welche ebenſo eigenartig war,
wie ſein Blick. Darf ich fragen, in welcher Angelegenheit?

Jch blickte mich um und ſah, daß der Diener verſchwunden

Mein Herr, ſagte ich, meinen Muth ſammelnd, da ich mich
überzeugte, daß ich in dieſem Falle mit einem ehrenwerthen
Manne zu thun hatte, Sie wollen heute Abend einen Ball
geben, ein ſolches Ereigniß iſt hier zu Lande eine Neuigkeit
und erregt viel Neugierde und Neid. Einige der Leute in der
Stadt ſollen ſogar gedroht haben, den Zaun zu überſteigen, um
bei der Feſtlichkeit en mit oder gegen ihren Willen.
Herr White, der Polizeimeiſter, wünſcht zu wiſſen, ob Sie
irgend welchen Beiſtand wünſchen, um von Jhrem Garten un
gebe. ene Gäſte fern zu halten Wenn dies der Fall iſt, ſo
iſt er bereit, Jhnen ſo viel Mannſchaft zu ſenden, als nöthig
ſein kann.

Miſter White iſt ſehr gütig, erwiderte Herr Benſon mit
einer Stimme, welche rot aller ſeiner Willenskraft merken
ließ, daß ſeine Aufregung durch meine Mittheilung geſteigert
worden war.

Jch hatte nicht daran gedacht, murmelte er, zu einem
Fenſter tretend, und ſah hinaus. Ein Ueberfall vom Pöbel
würde nicht ſehr angenehm ſein, man könnte ſogar den Weg
ins Haus finden. Er hielt an und warf einen Blick auf mich.

Wer ſind Sie? fragte er plößlich.
Durch dieſe Frage war ich überrumpelt, aber ich antwortete

tapfer und möglichſt ruhig
Jch bin ein Mann, welcher Herrn White zuweilen in ſeinen

n unterſtützt, und wenn Sie wünſchen, werde ich
die Mannſchaft heute Nacht ſelbſt bringen. Schreiben Sie eine
Zeile an Herrn White, wenn Sie an mir zweifeln.

(Fortſetzung folgt.)

war



Dir, Deutſchlands an Sohn. Mich dünkt, der Feſtes
judel, Der Glocke ſönend Wort, ie ziehn, in Höhen
ſchwellend, Zum Sachſenwalde fort. Umbrauſen aus den
Lüften Des Kanzlers Hochgeſtalt: Dort rauſcht es aus den
Eichen, Es klingt aus Buſch und Wald „Niemals!“

(Aus Bonn.) Jetzt, wo Alldeutſchland ſich rüſtet, den feſt
lichen Tag zu begehn, Welcher mit Wehmuth und Stoiz,
Trauer und Wonn' uns erfüllt, Möchten Unzählige gerne die
treueſten der Wünſche Dir ſenden, Dir, der das Kaiſerreich
ſchuf, Anſehn und Ruhm uns gewann, Laß drum gefallen Dir
eute den Wunſch aus begeiſtertem Lang noch erhalte
ich Gott, ſchütze Dich, Liebling des Volks.

Die Anregung zur Einführung der Reichskokarde
;oll Lönig Albert von Sachſen gegeben haben. Damit
würde ſchlagend bewieſen, daß durch die Einführung nur ein
beſtehender Zuſtand äußerlich gekennzeichnet werden ſoll. König
Albert hat damit aber wieder ein ſchönes Zeugniß für ſeinen
deutſchen Sinn und ſeinen königlichen Takt abgelegt.

Noch ein neuer Orden Nach Mittheilungen aus
Offizierskreiſen ſoll der Kaiſer die Abſicht hegen, noch einen
Orden zu ſtiften. Bekanntlich wird den Unteroffizieren und
Gemeinen nach einer 9, 15- und 21jährigen Dienſtzeit
eine eiſerne, reſp. ſilberne reſp. goldene Dienſt Auszeichnun
die h „Dienſtſchnalle“, verliehen. Dieſe
Dienſtauszeichnung ſoll in Zukunft in Form einer
runden Medaille, ähnlich der Erinnerungsmedaille, ver
liehen werden. Den Unteroffizieren und Gemeinen, welche
ſchon im Beſitz der „Schnalle“ ſind, ſoll die neue Medaille
ebenfalls durch die Regiments oder Bezirkskommandos gegen
Rückgabe der „Schnalle“ umgetauſcht werden. Ob auch die
Landwehr-Dienſtauszeichnung, die ebenfalls in einer viereckigen
„Schnalle“ beſteht, in eine Medaille umgewandelt werden wird,
iſt nicht bekannt. Vorausſichtlich dürfte die Entſcheidung des
Kaiſers in nicht allzulanger Zeit erfolgen.

Heute wird im Reichstag die dritte Berathung des
Etats beginnen. Zum Marine und Colonial-Etat ſieht
man wieder großen Debatten entgegen. Jndeſſen wird die
dritte Leſung an den Beſchlüſſen betreffs der Marine fraglos
nichts mehr ändern. Auffällig war es immerhin, daß ſich am
Mittwoch im Reichstage Vizeadmiral Hollmann längere Zeit
mit dem Abg. Lieber unterhielt. n eichstag hieß es, die
beiden Gegner hätten Frieden geſchloſſen, d. h. der Staats
ſekretär hätte ſich in dieſem Fahr mit den Abſiri en begnügt in
der ſicheren Annahme, daß die Bewilligungen im nächſten
Jahre erfolgen. Dieſer „Friedensſchluß“ ändert aber an der
feſtſtehenden Abſicht des Admirals Hollmann nichts, die Ge
ſchäfte einem Nachfolger zu übergeben. Damit es aber nicht
ausſehen möge, als trete der Staatsſekretär aus Verſtimmung
über die Abſtriche zurück, werde noch einige Zeit hingehen,
bis dieſe Frage ſpruchreif ſein werde. Wie wir aber aus un
bezweifelbarer Quelle wiſſen, wird den kommenden MarineEtat
Admiral Köſter und nicht mehr Admiral Hollmann als Re
gierungsvertreter begründen.

Nach den Beſchlüſſen des Reichstags in der
weiten Leſung des Reichshaushaltsetats für 1897/98 würde
ich der letztere folgendermaßen geſtalten. Bei den fort
dauernden Ausgaben betrug der Etatsanſatz 1 169389 886 Mk.
Jn der zweiten m ind geſtrichen 3471 009 Mk., zugeſetzt
2291 685 Mk., ſo daß von den fortdauernden Ausgaben
1 179324 Mk. abzuſetzen wären. Nach den Reichstagsbeſchlüſſen
belaufen ſie ſich noch auf 1168 210562 Mk. Die einmaligen
Ausgaben im ordentlichen Etat waren im Etatsentwurf auf
101 311521 Mk. veranſchlagt. Jn der zweiten Berathung wurden
davon geſtrichen beim Etat des Auswärtigen Amts bezw.
der Kolonial-Verwaltung 81 780 Mk., beim Etat der Reichs
Poſt und Telegraphenverwaltung 328 953 Mk., beim Etat der
Verwaltung des Reichsheeres 6584 615 Mk., beim Etat der
Marineverwaltung 12 385 300 Mk. Nach Abſetzung des Zu
ſchuſſes des außerordentlichen Etats zu den einmaligen Aus-
gaben im ordentlichen Etat ergiebt ſich eine Kürzung der letzteren
um 9 405 978 Mk., ſo daß ſie nach den Beſchlüſſen der zweiten
Leſung noch 91 905 543 Mk. betragen würden. Die einmaligen
Ausgaben im außerordentlichen Etat waren im Etatsentwurf
auf 57603747 Mk. veranſchlagt. Jn der zweiten Leſung ſind
davon beim Etat der Verwaltung des Reichsheeres 351 824 Mk.
geſtrichen worden. Unter Anrechnung der Kürzung des auf
34 794 667 Mk. veranſchlagten Zuſchuſſes zu den einmaligen
Aus gaben im ordentlichen Etat um 9974 667 Mk. ſtellt ſich
die Summe der einmaligen Ausgaben im außerordentlichen
Etat auf 47 277 256 Mark. Bei den Einnahmen ſind beim
Etat der Verwaltung des Reichsheeres 103 980 Mk. abgeſetzt.
Ferner ſind in Konſequenz der zu den fortdauernden und ein
maligen Ausgaben gefaßten Beſchlüſſe e bei den
Matrikularbeiträgen 10477 992 Mk., aus der Anleihe 10 326 491
Mark, im Ganzen 20 908463 Mk. Der Etat für 1897/98
würde ſomit nach den Beſchlüſſen der zweiten Berathung im
h mit 1 307 393 361 Mk. in Einnahme und Ausgabe

alanziren.
Wie wir hören, ſoll der neue Handwerksorganiſations-

entwurf bereits in der nächſten Woche an den Reichstag ge
langen und dann zur weiteren Vorbereitung an die Kommiſſion
verwieſen werden, von wo er vorausſichtlich in dieſer Seſſion
nicht mehr zum Vorſchein kommen wird. Was die Stellung
der einzelnen Parteien zu dem Entwurf anlangt, ſo ſcheint es,
ars ob das Centrum mit ganz verſchwindenden Ausnahmen
für ihn eintreten werde von den konſervativen Parteien wird
wohl die bedeutende Mehrheit für ihn ſtimmen, während in
der nationalliberalen Fraktion die Anſichten mehr getheilt ſind.
Jedenfalls wird die Vorlage vom Reichstag angenommen und
damit für abſehbare Zeit an eine Einführung des ſo unbedingt
nöthigen Befähigungsnachweiſes nicht mehr zu
denken ſein.

Es beſteht die Abſicht, eine Neuregelung des Arbeits-verdienſtes der Gefangenen in den peeup den Gefängniß-

anſtalten herbeizuführen.

Der Reichsanzei ger veröffentlicht eine Königliche Ordre,
in welcher die Aenderungen angeordnet werden, welche vom 1. April

ab infolge der Uebernahme der Heſſiſchen Ludwigsbahn
einzelne Eiſenbahndirektionsbezirke erfahren ſollen. Es kemmen
dabei in Betracht die preußiſchen Eiſenbahndirektionen Frankfurt
am M. Köln, St. Johann-Saarbrücken und Elberfeld,
ſowie die preußiſche und heſſiſche Direktion in Main z. Zugleich iſt
auch eine Aenderung in den Direktionen Bromberg und Danzig an
eordnet, wonach die Strecke Schönſee-Oſterode i. Oſtpr. der Direktion

Bromberg abgenommen und der in Danzig übertragen wird.
Sehr ſchön und wahrhaft „herzerhebend“ iſt das, was

Herr „Dr. Sigl“ über die Centenarfeier in ſeinem „Bayr.
Vaterl.“ ſagt. Durch zwei Nummern verbreitet ſich der
freundliche Herr darüber: „Was ſie zur Centenar-
eier nicht ſagen“, und faßt dann ſeine Preußenfeindlich-
eit in die folgende Vergewaltigung aller hiſtoriſchen und

politiſchen Wahrheit zuſammen
„Zu ſeiner (Kaiſer Wilhelms 7.) Entſchuldigung iſt nur an

der in maßloſem Ehrgeiz und mit maßlofer gotiverhöhnender
Brutalität alles Recht und Geſetz mit Füßen trat und dadurch
zum böſen Dämon des heute Gefeierten wurde. Aber des Kaiſers
Name deckt die Thaten, und ſtehen die Lobredner nicht an, auf
ſein Haupt die ganze Fülle des Lodes und Verdienſtes zu äufen,
ſo darf es auch uns nicht verwehrt ſein, die aufgeputzte röße“des künſtlichen Flitters zu entkleiden. Jm Namen der Wahrheit
und Gerechtigkeit proteſtiren wir deshalb ge zen die götterähnliche
Verherrlichung des erſten Kaiſers und ſeiner Politik, die gerade die
Quelle iſt der politiſchen, wirthſchaftlichen, ſozialen und ſilllichen
Korruption des ſogenannten Deutſchen Reichs.“ ß

Man geht wohl nicht fehl, wenn man die Verleihung der
goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft
ſeitens des Fürſten Neuß älterer Linie an Herrn Dr. Sigl als
Lohn für dieſen ſtimmungsvollen Artikel auffaßt.

Sie feiern auch. Es iſt eine von vielen zuverläſſigen
Leuten bezeugte Thatſache, daß von der allgemeinen Feſtſtimmung
mit ergriffen und auch wohl im Gedenken an den alten ſchlichten
Heldenkaiſer ſo mancher Sozialdemokrat die Hundertjahrfeier
mit begangen und ſtatt rothen Nelke eine Kornblume im
Knopfloch getragen hat. Davon hat unzweifelhaft auch das führende
Organ der Sozialdemokratie, der „Vorwärts“, Kenntniß, wenn

leich es w in Verlegenheit vor dieſer ihm unheimlichen That
ache einfach ausſchweigt. Wir können ihm aber noch ein
Weiteres verrathen. Auch der Reichstageabgeordnete „Genoſſe“
Auer hat die Hundertjahrfeier begangen. Auer, der im
Gegenſatz zu der Parteidoktrin des Oeſtern ſeinen Nationalis
mus betont hat, der auch ein guter Anhänger ſeiner, der
katholiſchen, Kirche geblieben iſt, Auer iſt, wie man uns
ſchreibt, am Hundertjahrtage mit Frau und Kind des Oeſtern
unter der feiernden Menge geſehen worden; ſein
achtjähriges Töchterchen trug ein Kornblumenſträußchen.

auch die Sozialdemokratie im Stande, mit ihren revo
lutionären Phantasmen die Köpfe zu verwirren: die Herzen,
die ebenſo gut und ſo treu unter dem Arbeiterkitiel, wie unter
dem höfiſchen Galakleid ſchlagen, die hat ſie Gott ſei Dank noch
nicht in ihrem Bann. Davon und ſomit von der im
Grunde geſunden Seele unſeres Volkes hat wiederum die
Nationalfeier Zeugniß gegeben. Und das iſt ein Zeugniß, das
uns an der Zukunft des Vaterlandes nicht verzweifeln läßt.

Der ſtellvertretende Gouverneur von Deutſch
Oſtafrika, Oberſtlieutenant v. Trotha, iſt zum Oberſten
befördert worden. Herr v. Trotha befindet ſich unterwegs nach
Deutſchland. Er wird, wie die „Poſt“ beſtätigt, aus dem
Kolonialdienſt ausſcheiden.

Gonveruceur v. Puttkamer, der vor einigen Monaten
mit dem Lieutenant v. Carnap eine Jnſpektionstour nach

Yaunde, das vor einigen Monaten der Schauplatz von Unruhen
geweſen war, jetzt aber wieder beruhigt zu ſein ſcheint, unter
nahm, iſt wohlbehalten wieder an der Küſte eingetroffen.
Weitere Nachrichten über ſeine Expedition dürſten mit dem
nächſten Dampfer zu erwarten ſein.

Auf Grund der Beſtimmungen der am 2. Juli 1890 voll
zogenen Generalakte der internationalen Brüſſeler Antiſklavereikon
ferenz beſteht in Sanſibar ein aus Delegirten der hauptſächlichen
Signatarmächte gebildetes internationales Buregan, welches
als Sammelſtelle aller zur Förderung der Unterdrückung des
Sklavenhandels in der von der Generalakte betroffenen Meereszone
geeigneten Urkunden und Auskünfte dient.

Telegramme.
Berlin, 26. März. Die „VBerl. Neueſten Nachr.“ ſind in

der Lage, über das Befinden des Fürſten Bismarck
mitzutheilen, daß ein ſtärkerer Anfall gaſtriſchnervöſer Ver
ſtimmung den Fürſten ſeit einigen Tagen länger als ſonſt an
das Bett feſſelt und Schonung im Verkehr empſiehlt. Der
Zuſtand iſt nach ärztlicher Anſicht nicht bedrohlich.

Berlin, 25. März. Zu den diesjährigen Kaiſer-
manövern meldet der „L.-A.“, daß die Kaiſerparade über
das zweite bayeriſche Armeekorps am 1. September bei
Würzburg, über das erſte am 2. September bei Nürn-
berg ſtattfinden wird. Der Beginn der großen Manöver iſt
auf den 26. Auguſt feſtgeſetzt.

Paris, 25. März. Wie hieſigen Blättern aus Algier
gemeldet wird, iſt der am 18. März hier angekommene Groß-

fürſtThronfolger plötzlich ſo ſchwer erkrankt, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird. Der Zar wurde benochrichtigt.

London, 26. März. Das Unterhaus nahm mit 331 gegen
131 Stimmen in dritter Leſung die Schulvorlage an.

London, 26. März. Wollauktion. Für Amerika ver
langt Wollſorten ſtramm, andere ruhig.

Athen, 26. März. Der Kronprin
Früh 4 Uhr nach Theſſalien ab.
wählt, um Kundgebungen zu vermeiden.

Aus Nah und Fern.
Ans Furcht vor dem Examen hat ſich in Berlin am Donners

3 Morgen der Referendar Paul Klaatſch erſchoſſen. Der 26 jährige
ann äußerte in der letzten Zeit vielfach die Beſorgniß, daß er die

große Staatsprüfung am 20. April nicht beſtehen werde.
Herr von Kotze iſt Mittwoch Abend aus Glatz in Berlin ein

Er wurde von ſeiner Gemahlin und Tochter, ſowie Ange
hörigen empfongen. Herr von Kotze trug Uniform. Die Folgen
ſeines Sturzes in Glatz ſind anſcheinend völlig überwunden.

Moderne Jnugend. Jn die 17ſährige Tochter des Schaukel
beſitzers Poſer zu Liſſa in Poſen waren der 18jährige Tiſchlerlehrling
Emil THeloke und deſſen Freund, der Deſtillateurlehrling Alfred
Greulich, verliebt. Da keiner von Beiden zurücktreten wollte, be
ſchloſſen ſie, durch das Loos eine Entſcheidung herbeizuführen. Jn
Gegenwart des Mädchens zog Theloke das mit „Nein“ bezeichnete
Loos, worauf er ſich in Begleitung des Bruders der Poſer entfernte.
Auf dem Neuen Ringe verabſchiedete er ſich von ihm und bat ihn,
die Bertha zu grüßen und ihr ein herzliches Lebewohl zu ſagen.
Dann ging er nach Hauſe, ſchrieb einen Brief an ſeine Mutter und
ließ ſich Abends gegen 11 Uhr von einem Ciſenbahnzuge überfahren:
Er wurde bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. t

Ein Glückwunſch des Kaiſers. Frau Martha inNeumünſter, die am 23. (nicht am 22.) d. Mts. ihren hundertſten
Geburtstag feiern konnte, erhielt vom Kaiſer eine blaue Taſſe aus
der königlichen als Geſchenk. Auf dem Deckelbefindet ſich in Schwarz das Bildniß des erſten deutſchen Kaiſers.
Dem Geſchenk war folgender Vegleitbrief an eſchloſſen: „Se. Maj.
der Kaiſer und König haben erfahten, daß es Jhnen durch
Gottes Gnade vergönnt iſt, am 23. d. Mts. Jhr hunderiſtes
Lebensjahr zu vollenden. Seine Majeſtät nehmen an dieſem
ſeltenen, nur wenigen Sterblichen beſchiedenen Geburts
feſte freudigen Antheil und wünſchen von Herzen, daß Gott der Herr
Jhren Lebensabend zu einem glücklichen und zufriedenen geſtalten
möge. Zur Erinnerung an Jhren Ehrentag, welcher mit der na
tionalen Feier des hundertjährigen Geburtstags weiland Seiner
Majeſtät des Kaiſers und r Wilhelm des Großen n
fällt, haben Seine Majeſtät die Gnade gehabt, Jhnen das veifolgende
Erzeugniß der königlichen Porzellanmanufaktur mit dem Bildniſſe des

Herrn zu ſchenk Es gereicht r zur Freude, Euer
e

reiſt Freitag
Dieſe Stunde iſt ge

zuführen, daß nicht er das treibende Element war, ſondern Bismarck,

nken.
Wohlgeboren allerhöchſtem Auflrage zufolge rvon ehenſt inKenntniß zu ſetzen. Der Webeime wehen Sueanug

Der Blitz hat am 17. März in das britiſche an
tannia“ eingeſchlagen. Ein Feuerball ereet über dasSchiff, das in allen Fugen krachte. Vier elektriſche Trähte a
„Britannia“ ſchmolzen. Der Schlag hatte außerdem noch die Wi
kung, daß die elektriſchen Glocken außer Ordnung kamen und
Dynamomaſchinen nach der entgegengeſetzten Richtung arbeiteten.

Die Lederſtrumpf-Romantik iſt unwiderbringlich dein de
Endziel der amerikaniſchen Regierung beſteht darin, die Roihhäg

zu regelrechten und ſelbſtändigen Bürgern der großen Republik
erziehen. Schon jetzt ſind Indianer t in verſchieden
Berufen auf den Regierungs Agenturen thätig.

da 73 indianiſche Polizei Offiziere 850 Poliiebt183 Richter, 63 Dolmetſcher 11 Kanzliſten, 2 Kopiſten, 2 Aen

2 Hilfsärzte, 29 Grobſchmiede, 29 Zimmerleute, 73 anleiſe
Farmer, mehrere Holzſäger, Stellmacher, Metzaer, Blechſchmig
Wagenbauer, Ohſentreiber, Stallknechte und dergleichen mehr.
ganzen ſtehen 1500 ſolcher angeſtellten Jndianer auf den Zahlli
der Regierung. In den JIndianerſchulen ſind 435 Eingeborene t
Lehrerinnen, Köchinnen, Wäſcherinnen, Pedelle, Bäcker, Schit
macher e. thätig. Sie erhalten ein Jahresgehalt von je 145 in
alſo etwa 2900 Mk.; wenn dies Gehalt auch wohl als qug
kömmlich angeſehen werden kann, ſo erſcheint es doch ſondern
daß der Pedell das gleiche Einkommen bezieht, wie die Lehrern
und dieſer auch die Wäſcherin an Gehalt gleich geſtellt iſt.
übrigen verſucht die Regierung, die Indianer als Ackerbürger
eigenen Farmen ſeßhaft zu machen. Jedenfalls wird man gan
eigenthümlich von der Vorſtellung berührt, daß die wilden Indiang
als Poliziſten thäthig ſind, alſo als die direkten Hüter der civiliſiereOrdnung, und das a die ehemaligen Medizinmänner in ſtaatig

approbirt: praltiſche Aerzte umgemauſert haben.
h

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rochdrud wiſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Zum Tode der Groſzherzogin von Sachſen.
rs Weimar, 25. März. Jm ganzen weimariſchen Lande jf

der Jubel der Hundertjahrfeier verwandelt in tiefe Trauer über dez
Ableben der geliebten Großherzogin. Hier haben viele Häuſer Trauer
ſchmuck angelegt, vom Rathhauſe wurde gleich nach der Mitthelung
von dem Hinſcheiden der Fürſtin der prangende FFeſtſchmuck entfernt
mit dem das Gebäude zum Kaiſertage geziert worden war. Die Bewohne
drängten ſich in Maſſen zum Cinzeichnen in die im Schloß aufliegende
Kondolenzliſte. Den Großherzog, der geſtern früh aus Verln
an das Todtenbett ſeiner ſo plötzlich verſtorbenen Gemahlin eilt,
hat das unerwartete Hinſcheiden ſeiner hohen Gemahlin auf das
Tiefſte ergriffen. Mit dem Großherzog trafen der Erbgroj,
herzog und die Herzogin Johann Albrecht mitteh
Sonderzuges hier ein Mitſags kam der Herzog Johann Al,
brecht von Meckienburg nach. Zum Empfang des Großhenjog
auf dem Bahnhof war mit den hier bereits anweſenden Prinzen
auch Generalſuperintendent Spinner erſchienen. Die Leiche der ver
ſtorbenen Frau Großherzogin wurde geſtern in einen Zinkſarg gelegt
der alsdann verlöthet wurde und bei der Beſtattung in den großen
Sarkophag eingeſtellt wird. Heute Mittag wurde de
Leiche der Großherzogin in die Garniſon Kirche überführt
Morgen findet die öffentliche Ausſtellung ſtatt. Die Prinzeſſin
Reuß, die mit ihrer Fami'ie an der Riviera weilt, wird Freitag
hier eintreffen. Für Sonnabend iſt anläßlich des Hinſcheidens de
Landesfürſtin in allen Schulen unter Ausſetzung des Unterrichts eine
Gedächtnißfei er für die Großherzogin Sophie angeordnet. Die
Beiſetz ung in der Fürſtengruft iſt auf Montag, den 29. d. M,
Mittags 1 Uhr, feſtgeſetzt worden. Zu derſelben werden der Kaiſer,
der König von Sachſen und andere Fürſtlichkeiten und Ver
treter der Königin von Holland erwartet.

Viele Beileidskundgebungen von den europäiſchen
Höfen, aus allen Theilen des Großherzogthums und aus dem ganzen
Deutſchland gehen ein. Vom Altreichskanzler iſt aus
Friedrichsruh ein Beileidstelegramm an den Großherzog eingetroffen,
in welchem er den Tod „der allverehrten Gemahlin ſeines erhabenen
Gönners“ tief betrauert. Auch vom Präſidenten der franzöſiſchen
Republik iſt eine Depeſche eiugetroffen. Zu den r
keiten werden beſtimmt erwartet der Kaiſer, der König von Sachſen,
der König von Württemberg, der Herzog von Altenburg. Die Ge
meindebehörden richteten folgende Beileidsadreſſe an
den Großherzog:

„Durchlauchtigſter Großherzog Gnädigſt regierender Landes-
fürſt und Herr! Gott der Ällmächtige hat durch das unerwartete
Ableben Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin, unſerer
geliebten theuren Landesmutter, Eure Königliche Hoheit und das

anze großherzogliche Haus, ſowie die geſammte Bürgerſchaft der
auptſtadt des Landes in die tiefſte Trauer verſetzt. Eure

Königliche Hoheit geſtatten, daß die ſtädtiſchen Behö: den
zugleich im Namen aller Bürger dem tiiefſten Schmerz
der die Herzen Aller erfüllt, Ausdruck geben und ihr
herzliches Beileid in Ehrerbietung unterthänigſt ausſprechen
dürfen. Unerſetzbar iſt der Verluſt, tief die gerechte Trauer
in Stadt und Land. Möge Gott, der allgütige Herr, Euer
Königl. Hoheit Seinen himmliſchen Troſt in reichſtem Maße zu
Theil werden laſſen und, was wir Alle vom Himmei heiß erflehen,
Euer Königl. Hoheit Kraftverleihen, auch dieſe ſchwere Prüfung zu be
ſtehen. Mögen Eure Königl. Hoheit in ungetheilter Liebe und Theil
nahme Jhres Volkes, in deſſen Herzen die verklärte Fürſtin für alle
n wird, eine Milderung des gerechten tiefen Schmerzes

nden!
Geſtern fand im Schloſſe die Eröffnung des Teſtaments

der Großherzogin ſtatt. In einem binterlaſſenen Briefe be
ſtimmt die Verewigte ein einfaches Begräbniß und für die Leichen
muſik den Choral: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.“

Aus Berlin wird zu dem Tode der Großherzogin noch geſchrieben:
Nach dem Hinſcheiden der Großherzogin Sophie von SachſenWeimar
Eiſenach iſt die Zahl der noch lebenden Mitglieder der
in der Geſchichte Deutſchlands und der Reformation mit
ruhmvollen Thaten verzeichneten jüngeren Linie des
Hauſes Or anien auf zwei vermindert worden, die ung i
Wilhelmine der Niederlande und die Fürſtin Marie zu ied, die
Tochter des Prinzen Friedrich der Niederlande und Enkelin Friedrich
Wilhelms III. von Preußen. Jm Mannesſtamm iſt der Zweig be
kanntlich ſchon 1890 mit König Wilhem III. der Niederlande er
loſchen. Die ältere Linie blüht in der Familie des Großherzo s von
Luxem burg und früheren dern von Naſſau weiter. Leider
hat aber der Erdgroßherzog von Luxemburg, der ſich mit einer Prinzeſſin
von Braganza, einer Angehörigen der früher in Portugal herrſchenden
Königsfamilie, vermählt hat, ſeine Kinder der katholiſchen Kirche zu
geführt. Die jetzt verſtorbene Großherzogin Sophie war die einzige
Schweſter des Königs Wilhelm 111. der Niederlande. Sie war im
Haag am 8. April 1824 geboren und hatte ſich am 8. Oktober 1842
mit dem damaligen Erbgroßherzog, jetzigen Großherzog Karl Ale
xander von Sachſen Weimar Eiſenach vermählt. Da ihr einziger
Sohn, der Erbgroßherzog Karl Auguſt, am 20. November 1894 ge
ſtorben iſt, ſo überleben ſie nur zwei Töchter, Marie, die Gemahlin
des früheren deutſchen Botſchafters in Wien, Prinzen Heinrich VII.
Reuß, und Eliſabeth, Gemahlin des Herzogs ohann Albrecht
von Mecklenburg Schwerin. Die Großherzogin war
zwar im Auslande geboren, aber doch deutſchem
Stamm entſproſſen, und deshalb wurde es ihr auch nicht ſchwer, ſich
in die gerade in Weimar ihrer harrenden Aufgaben hineinzufinden.
Freudig und verſtändnißvoll hat ſie das Jhrige dazu beigetragen, um
die an Karl Auguſt, Goethe und Schiller ä Snnyfende Tradition zu
erhalten ihr hat Deutſchland zu danken, daß der von Goethes Nach
kommen ängſtlich gehütete, faſt unzugänglich gehaltene litterariſche
Nachlaß des Dichters, nachdem der letzte arg Enkel die Großherzogin
zur Erbin eingeſetzt hatte, der wiſſenſchaftlichen Forſchung freigegeben

und das Goethe- und Schiller-Archiv geſtiftet worden iſt.

Weißenfels, 25. März. (Seminarſchluß) Des
hieſige Seminar wurde wegen ſtarken Auftretens der Jnfluena
aelchlalſeng
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Män. SSchwerer Unglüdsfall.)ß o. Bitterſeld, 24.
Am Jubeltage unſeres hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. der auch hi erim großartiger Weiſe gefeiert würde, trug ſich in einer der hieſigenThonwaarenfabriken leider ein grällcher Unglücksfall zu. Her

Maurer Karl Heinrich aus dem benachbarſen Pouch war nämlich
damit beſchäftigt, dle Ventile der Oefen zu dichten. Während dieſer
Arbeit aber entſtrömten dem einen der Ventile ganz plötzlich ſiedende
Dämpfe, durch welche der Aermſte ſo ſchwer verletzt wurde, daß bald
darauf der Tod eintrat.

Liebenwerda, 25. März. S nieNach dem bis jetzt bekannten Wahlreſultat erhielten a) im Kreiſe
Liebenwerda: Dr. Buſſenius (freikonſ.) 2576, Knörcke
(freiſ.) 27965, Müll er (Soz.) 678 Stimmen aus 16 Ortſchaften
fehlt das Reſultat; im Kreiſe Torgau erhielt Dr. Buſſenius
2688, Knörcke 2700, Müller 1031 Stimmen aus 15 Orten fehlt
das Reſultat. Dem Anſchein nach kommt es zwiſchen dem konſer
vativen und freiſinnigen Kandidaten zur Stichwahl.

-fr Mühlberg a. E., 25. März. (Feuer.) Jn Bönitz
wurde das Hiob'ſche Wohnhaus, welches ſeit längerer Zeit unbewohnt
war, durch Feuer zerſtört. Man vermuthet Brandſtiftung. Ferner
brannte in Mahitzſchen das zum dortigen Rittergute gehörige
Zehnterhaus nebſt angrenzenden Stallgebäuden nieder. Hierbei ſind
auch eine Anzahl Schweine und Ziegen in den Flammen umge-
kommen. Außerdem verbrannten die vorhandenen Heu und Stroh-
n ſie ſämmtliche Ackergeräthſchaften. Die Brandurſache iſt
unbekannt,

Koburg, 25. März. (Auf ein Beglückwünſchungs-
telegramm), das die verwittwete Herzogin Alexandrineam 22. d. M. an den Kaiſer richtete, erhielt ſie folgende Antwort

„Euer Hoheit danke Ich aufrichtig für die warmen Worte der Theil-
nahme an unſerer nationalen Gedenkfeier, welche in dem Herzen des
verewigten y v Ernſt einen treuen Wiederhall gefunden
hätte, wenn es ihm beſchieden geweſen wäre, ſie zu erleben. Gottes
Segen ruhe auf dem Reiche, an deſſen ne?aufrich n der theure
Verblichene ſo ſgfen Antheil genommen hat. ilhelm.“

O Gotha, 25. März. (Gemeinſamer Landtag.) Der
Staatsminiſter eröffnete den gemeinſchaftlichen Landtag auf des
Herzogs Be'ſehl und ſprach die Erwartung aus, die Berathungen
möchten zum Vortheile für KoburgGotha ausfallen. Zum Präſidenten
wurde Geheimrath Berlet, als Stellvertreter Rädlein- Koburg
gewählt. Schumann-Koburg und Raſch-Gotha wählte man als
Schriftführer.

-w Meiningen, 25. März. (Plötzlicher Todesfall.)
Gymnaſiallehrer Profeſſor Dr. Grobe wurde geſtern Vormittag,
während er in ſeiner Klaſſe unterrichtete, von einem
Schlaganfall betroffen und ſchied alsbald aus dem Leben.
Der ſo jäh Geſtorbene war erſt kürzlich durch den Tod ſeiner
Gattin in tiefe Trauer verſetzt worden.

Blaſewitz, 25. März. (Ein ſeltenes Spiel des Zu-fall s) bot dem Kaufmann Herrn Alfred Broelemann-Beurhaus
Veranlaſſung, eine drahtliche Huldigung an den Kaiſer zu richten
und demſelben folgende Thatſache zu melden Geboren am gleichen
Tage wie Kaiſer Wilhelm I., nämlich am 22. März, wurde Herr
Broelemann auch am gleichen Tage wie ver verſtorbene Monarch
getraut (am 11. Juni) und abermals am gleichen Tage wie jenem(am 18. Oktober) ihm der erſte Sohn geboren. Ein ähnliches Spiel

des Zufalls dürfte ſich wohl nicht wieder konſtatiren laſſen.
Dresden, 25. März. („Mir Sachſen ſein ſcſchkau“)

rezitirte neulich ein Berliner Herr in Dresden, als er zwei Knaben
bei einem Wiegeautomaten in ſeltſamer Beſchäftigung fand.
„Was macht Ihr denn da fragte er die Jungen. „Mir puſten
ins Loch und wiegen uns umſonſt“, lautete die Antwort. Und in
der That, der zweite Junge ſprang auf das Brett, puſtete in das
dem Nickel geweihte Loch, und der Zeiger ſetzte ſich in Bewegung.
Lachend verſuchte nun der Herr dieſelbe Prozedur und wirklich
der Zeiger folgte dem Luftdruck der Puſte und konſtatirte richtig
76 e Wir verrathen den Automatenbeſitzern, beſonders denen
u hokolade 2c., dieſen ſächſiſchen Kniff, mögen ſie nun Vorſorge
reffen.

SächſiſchThüringiſcher Dampfkeſſel-
Revifions Verein.

Halle, 25. März.
In der heutigen 24. ordentlichen Generalverſammlung hob der

Vorſitzende, Herr Fabrikbeſitzer Schlaegel herpor, daß im Jahre 1896
die Zahl der Mitglieder ſich von 543 auf 573 geſteigert habe, welche
1617 Keſſel gegen 1505 im Vorjahre beſitzen. Hingewieſen wurde
darauf, daß vom 1. April d. J. den deutſchen Dampfktkeſſel-Vereinen
vom Staate ca. 14 000 Keſſel zur Kontrolle überwieſen werden, von
denen auf den ſächſiſch-thüringiſchen Verein etwa 570 entfallen.
Der Bericht des Kaſſirers, Herrn Fabrik Direktor
Pantzer, wies an Beſtand aus dem Vorjahre
für den Beginn des Jahres 1896 den Betrag von 23 929 Mark
8 Pfg. nach, an Mitglieder-Beiträgen und Eintrittsgeldern 41 476
Mk. 85 Pfg., an Beiträgen für außerordentliche Reviſionen 12 270
Mark 25 Pfg., ſo daß unter Hinzurechnung einiger kleinerer Poſten
die Geſammt Einnahmen 79 140 Mk. 70 Pfg. betragen haben. Aus
aben erwuchſen u. a. an Gehältern, Tantiemen, Unfallverſicherungs

Prämien 35 117 Mk. 32 Pfg., an Reiſekoſten und Tagegeldern
10 050 Mk. 64 Pfg., Bureaufoſten, Porto u. ſ. w. 2882 Mk. 97 Pfg.
Druckkoſten, Miethe u. ſ. w. 2892 Mk. 28 Pfg. Die Rechnung
ſchließt mit 28 003 Mk. 64 Pfg. Vermögen ab für dieſelbe wurde
dem Vorſtande und dem Kaſſirer Entlaſtung ausge
ſprochen. Der Etat für 1897 wurde in Einnahme und
Ausgabe auf 86000 Mark feſtgeſetzt; an der Höhe der
Beiträge und Gebühren wurde keine Aenderung vorgenommen. Aus
dem dann von Herrn OberJngenier Münter erſtatteten Jahres
bericht iſt Folgendes zu erwähnen. Die im Laufe des Jahres bei
den Mitgliedern unter Kontrolle des Vereins befindlichen und die
vereinsſeitig für Mitglieder und Nichtmitglieder unterſuchten Keſſel
beziffern ſich auf 1801 Dampfkeſſel, daneben unterſtanden der Kon
trolle 237 Dampfgefäße, 741 Apparate und ſonſtige Objekte und
719 Schleudermaſchinen, im Ganzen 3498 Objekte gegen 2643 im.
Vorjahre. Unterſuchungen wurden 6813 gegen 5634 im Vorjahr an
geſtellt. Die größte Zunahme in der Keſſelzahl zeigen gegen das Vor
jahr diejenigen für 7 Atmoſphären mit 34, darauf die für 6 Atmo-Wobüren mit 32 Stück, eine Abnahme iſt bei den Keſſeln mit 2, 3, 3

und 4 Atmoſphären Ueberdruck zu verzeichnen. Der mittlere Betriebs
druck ſtellt ſich auf 5,59 Almoſphären. Der älteſte Keſſel der Jn
betriebyahme nach ſtammte aus dem Jahre 1846, der Anfertigung
nach waren die älteſten 2 Keſſel aus dieſem Jahre. Von den wegen
Altersſchwäche herausgenommenen 14 Keſſeln war der älteſte 34 Jahre
alt; die mittlere Betriebszeit dieſer Keſſel betrug ca. 80000 Arbeits
ſtunden. Von den kontrollirten 1617 Keſſeln waren 725 mit Plan-
roſt, 660 mit Treppenroſt und 232 mit anderen Roſtſyſtemen ver
ſehen. Gefeuert wurden 1189 mit Braunkohle, 347 mit Steinkohle,
die übrigen mit anderem Feuerungs-Material. Die geſammte Heiz-
fläche der 1617 Keſſel beträgt 91 394 qw, im Durchſchnitt kam auf
einen Keſſel 56,52 qm Heißzfläche die größten Keſſel haben 330 qm,
der kleinſte hat 2 qm waſſerbeſpülte Heizfläche. Es hatten
298 Mitglieder je 1 Keſſel, 130 Mitglieder ſe 2 Keſſel uſw.
2 Mitglieder hatten je 28, eins 43 Keſſel. Auf
ein Mitglied kommen im Durchſchnitt 2,28 Keſſel. Es entfielen
1102 Keſſel auf den Reg.Bez. a eg 108 auf den Reg.Bez.
Erfurt, 54 auf das Königreich Sachſen, 95 auf SachſenWeimar,
36 auf Anhalt, 6 auf Sachſen-Coburg-Gotha, 36 auf Altenbnurg,
85 auf Meiningen, 28 auf Reuß j. L., 19 auf Schwarzburg Rudol
t 48 auf SchwarzburgSondershauſen. Unter den für den

eg.Bez. Merſeburg verzeichneten 1102 Keſſeln ſind 51 im Aufſichts
dezirks des Königl. Oberbergamts Halle. Von den 1617 Keſſeln
waren von Halleſchen Fabriken gefertigt 524, nämlich von der
r Maſchinenfabrik und Eifengieherei 62, V. Lwowski 74,

Melzer 60, Chr. Meger 39, F. Schmidt 167, 8 W. Seiffert 28,E. Seiffert u. Meljer 35, A. Wernicke 40 und Wuth u. Diederich I5.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sounnabend, 27. März Veränderlich, kilhl, Niederfchläge.

Waſſerſäude bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unfſtrut,

a. Wuchs
Strurußfurt 24. März 2 25. März 7 1,865. wen
alle 2 7 2,8. 26. 17 2 6. 6,02rotda III 25. 27 3,46. 26. 2 3,40. 6Als leben III 24. 77 34. 25., 7 e 3,460. 0,08 un

Libe. JAußig 23. Man 2,06. 25. März 2,61, 0,05s h fy's 126 0/18 SWittenberg h 77 4,00., 77 4,00. n 7Sarbo. J 77 4,05. 4 23. un 9,16Magdeburg h 7 3,49, d I E2 3,62. 0, l 3Wittenberge III 4 3,69. 3,72. u 0,08

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 25. März.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

4nm Derkanſe I. Qual. I. Qual. III. Qual.

ſtanden ver und g, b. a. d. kauft verkauft

10 Rinder, 2 S e S S e 6davon: 4 Ochſen, c S S S 2 2Färſen, 23 Kübhe, S e S e 3 e2 Bullen, 2 S 2 e 1 110 Kalben, 2 e 39 e 35 S 10 S19 Hammel, Schafe, 2 25 e e 19 2davon Lämmer, a a e S a S e138 Schweine, davon 2 a s e a 128 10138 Landſchweine, S 84 52 60 128 10Ungariſche. 2 S d S e c S
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 39 Rinder (davon 10 Ochſen, 2 Kalben, 21 Kühe,
6 Bnullen), 63 Kälber, 59 Schafe,

Zuſammen 484 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. März 1897.

Auftrieb: 143 Rinder, und zwar: 25 Ochſen, 4 Kalben, 84 Kühe, 30
Bullen 741 Kälber; 374 Stück Schafvieh 1107 Schweine, und zwar: 13107 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2365 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

328 Schweine (davon 528 Landſchweine, Ungarn).

Thier sgattung Lezeichnung z 2a

Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
6 Jahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete, ältere ausgemäſtete
8) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 63

gering genährte jeden Alters 2Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 543) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 609) mäßig genährte Kühe und Kalben e 45
5) gering genährte Kühe und Kal ben 2 40Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes e 54
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 50

3) gering genährte s 47Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 42 e
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 38 23) geringe Saugkälber 324) ältere gering genährte (Freſſer) SSchafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 209 2
2) ältere Maſthammel 0 263) mäßig genährte e und Schafe (Merzſchafe) e

Schweine vollfle.ſchige der feineren Raffen und deren Kreyzungen im

Alter bis zu 1 Jahren a 592) flei chige 499) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 45
4) ausländiſche (aus eVerkauf: Geſchäftsgan207 Rinder, und zwar b aſtageng

20 Ochſen, 4 Kalben, 55 Kühe, 28 Bulken ſchleppend726 Kälber

302 Schafe u1002 Schweine

Nordhauſen, 25. März. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 16,00
bis 24,00 c. bezahlt, und zwar geringe mit 16,00--17,00 Ac,
mittlere mit 18,00--22,00 c. und beſte mit 23,00--24,00

Chemuitz, 25. März. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 22 Rinder, 386 Landſchweine, 443 Kälber:
125 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität Ausnahmen höher, 2. Qual.
50--54 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 50--54 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 56-—60 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 26--29 A. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 25. März. Auftrieb: Stück Großviey,
656 Schweine, 193 Kälber, 66 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
43 kg Schlachtgewicht beirug bei Großvieh Schweinen

--52 Kälbern 55--70 Hammeln 50--60
Deptford, 25. März. (Telegramm.) Zutkrieb zum

heutigen Viehmarkt 2246 Rinder und 4470 Schafe. zezahlt ward
b inder 3 sh. 4 d. bis 4 shb., Schafe 3 b. 10 à. bis 4 sh. für je

d.

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 25. März. Preiſe für 100

Kg. netto. W 27--28 Mk., Weizenmehl 00 23,75--24,00
Mk., do. O 21,75--22,75 Mk., Roggenmehl 0 19--19,50 Mk., do 0/1
18-18,60 Mk., Futtermehl 12,75 13 Mk., e r. 99,50 Mk.
Fei ſ7 Klebe 9,00 Mk., Weizenſchaale f. 9,00 Mk., Haidemehl

Preisnotirungen für Getreide c. in Berlin
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loco per Mai 164,00—163,00, per Juli 164,25
bis 163,25.

Roggen loco per Mai 121,25 120,50.
Gerſte 103,00--175,00.
Mais amerikaniſcher 82,00--86,00 per Mai 82,00.
Hafer loco 122,00--148,00 nach Qualität gefordert,

über Notiz bezahlt, per Mai 127,00.
Roggenmehl Nr. 0 per Mai 15,90.
Petroleum loco 20,60.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
SchlußCourſe vom 25. März 1897.

Tendenz ſchwächer
Bonanza 3,12, Buffelsdorn 1,06, Buffels conſ. 0,25, Champ d'or 0,75, Chimes 0,37,

City 3,56, Comet 1,06 Crown reef 10,50, Durban 5,75, Eaſtrand 2,87, Eauſtleigh 0,37,
Goch 1,18, Goldfields 6,81, Glencairn 2, Henry Rourſe 5,62, Herliot 7,12,
Jumpers 2,93, Klerksdorp Knights 2,12, Lancaſter 137, Langlaagte 2,765, Lang-
ſagte B. 0,76, Langlaagte Royal 0,87, Luipaards Blei 0,93, Mainreef 0,75, Modder
fontein 2,51, Modderfontein extenfion 0.62, Rigel 1,62, Rigeldeep 0,62, Prinzeß 2,12,
Randfontein 1,62, Roodeport deep 0,76, Sheba 187, South Weſt Rand 0,25, Weſt Raad
9,93, African Eſtates 0,75, Alexandra Anglo french 2, Chartered 2,25, Maſhonn
land 156, Matabelereefs 3.37, Dceana Minerals 0,31, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,60, St. Auguſtine z. Oceang cons I. Molvneux 0 68, De Beers

feinſter

Weſtanfſtrakliſche Minen.
Bailcy Brilliant Block 6,81 Great Bontder 9,06, Härte ars

Hampton pſains 3.81, Hannons Brownhill 6 50, Kinſella Lend. Welt. Exp.
Lond. W. A. Juveſtment I,91, Maintand Conſols 62, Menzies Jasker
Pihbarra o Whiete feather Fingalls WeſtAnſtr. ſnance 3, Weniht of
Nations 6,75, Yalgoo

Waaren aud Produkteunberirhte.
Getreide.

Stettin, 25. März. Weizen ſtill, loco 1582--765, N.
Mk., per Nopbr.Dzbr. Mk. Roggen unverändert. loco
per Novbr. Nk., pr. Nobr.Dezdr. Vommerſcher Hafer

Mk.
Köln, 25. März. Weizen alter diefiger loco neuer dieſiger

loco Per Roggen hieſiger locoloco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger ,60, fremder 00.
Hamburg, 25. März. Weizen loco matt, dolſtein. kocq, neuer 158 165 Mk.

Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco geuer 122 124 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 82 Mais 80,00. Gerſie feſt.

Wien, 25. März. Weizen per Herbſt 7,42 Gd. 7,43 Br., ver Mal Junml 7,26 Gd.,
BHr., per Frühjahr 7,989 Sd., 8,00 Gr. Roggen per Herbſt 6,64 Gd., 7,66 Gr.Mal Juni 6,8 Gd., 6,60 Br., per Frühjahr 6,03 Sd., 6,64 Gr. Gd., pr.

Juni Juli Gd., Br., per JulAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Nals
per Br. per Mai Juni 8,85 Gd., 3,86 Hr., Hafer ver Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 6 14 Gd., 6,16 Br. (Feiertag.)
Veſt, 265. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,17 Gd., 7,28 Dr., per Frühjahr

7,74 Gd., 7,75 Hr. per MaiJuni 7,68 Gd., 7,65 Or., Roggen per Frühjahr 6,36 Gd.
6,58 Br. Hajer per Herbſt Gd., Hr., per Früdjadr 5,63 Gd., 5,69 Br.
Mals per MaiJuni 1897 3,66 Gd., 3,57 Sr.,

bz. oer Novbr.
116,50 t. W

foco 125 t20 Celd,

fremder
fremder ioco neuer

Paris, 25. März. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
pr. April 21.40, per März 21,10, ver MärzJuni pr. Mai Aug. 21.95, Roggeu
ruhig ver März 13,50, per Juli-Ang. 15,25. (Feiertag.)

Paris, 25. März. Schlußbericht. Weizen ſeſt,
per Jan. pr. März 21.25. per April 21.55, per Mal Aug.
euhig, pr März 13,50, per Jull-Aug. 13,25. (Feiertag.)

Amſterdam, 25. März. Weizen auſ Termine viedriger. ver März 1809,
pr. Mai 180, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 100, pr. Mai 99. pr. Juli 100.

ver Ang. per Oktbr.
22,05. Koggen

Antwerpen, 25. März. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte dehauptet.

London, 25. März. An der Küſte 7 Weizeladungen angedoten.
New-York, 25. März. (Telegramm.) Rother Winterweizen 822 Weizen vr.

pr. März 80 pr. April per Mai 782 ver Juli 77 Mais ver März 29pr. Mai 30 pr. Juli 31 Nehl 365, Getreidefcht 29
Chicago, 26. März. (Telegr.) Weizen pr. März 712),, per Mai, 72

Mals per ärz 23
Zucker.

Hamburg, 25. März. (Schlußbericht.) RübenRodzucker I. Vrodutt Baſts 3870
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 9,00, ger April 8,95,
per Mai v,971 ver Auguſt 9,12 per Oktober 8,97 per Dezember 9,5. Ruhig

London, 25. März. 962 Prozent Javazucker 13 ruhig, Rüden- Rohzucker loco
9 ruhig

Kaffee.
Hamburg. 25. März. (Vormittagsbericht.) Good aperage Santos. März 44,75 G.,

per Mai 45,25 G per Septemder 46,00 G., per Dez. 46.25 G.
Havre, 25. März. Telegramm von Vermann, Ziegier u. Co.) Kaffee in Rew

Dort ſchloß mat 5 Points Hauſſe. Rio 14000 Sack, Santos 16 000 Sack.
Havre, 25. März. (Schlußdericht.) Telegramm von Veiwann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos ver März 5450, ver Mai 55,00, ver Sept. 5600.,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 25. März. Jayva Kaffee good erdinary 50,00.

Petroleum.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loes 5,70 Br.Dremen,

Tendenz Beſſer.
Hamburg, 25. März. Petroleum ruhig. Standart whlte loco 5,70.
Antwerpen, 25. März. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Tove weiß loco 17 bez. u.

Br., März 17 Br., April 175 Br., Mai Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

BVerlin, 25. März. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verdranuchsidgabe
58,6 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 38,* Mk. Mit Faß Maiwaare 43,5-—42,6 Mk.,
September 44,0--44,1 Mk. Ohne Faß Mai Met

Breslan, 25. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per März

25. März.

brauchsabgabe per März 56,20 Hr.,
96,60 Br.

Stettin, 25. März. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum
ſteuer 37,50.

Hamburg, 25. März. Spiritus ſtill, März-April 19 Br., April-Mai I Br.,
MaiJuni 1892 Br., Sept.Okt. Br.

Paris. 24. März. (Anf.Ber.) Spiritus matt, März 34,60, April 32,50,
Mal- Auguſt 35,00, Oktober Dezember 33,50.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 25. März. Rübsl. Maiwaare 54,0 Mk.
Stettin, 25. März. Rüböl März 63,00 Mk.
Köln, 24. März. Rüböl loco 57,60, ver Mai 56,80.
Hamburg, 25. März. Küds!l (unverzolt) ruhig loco 55,00 Br.
Varis, 24. März. (Anf.Ber.) Rüböl matt, März 53.00, April 53,00, Mal-

Auguſt 53.76, September Dezember 5450. 8
Hülſenfrüchte.

Berlin, 25. März. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0 40,00 Mk.
Speiſebohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen 25——60 Mk.

RNordhauſen, 25. März. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 18 20 Mk.,
Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 25. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,50 Mk., Kartoffelmehl

16,99 Mk., feuchte Stärke 9,70 Mk. Kartoffeln 5,00--6,00 Mk.
Nordhanſen. 25. März. Kartoffeln 4,80——5,20 Mk., per 1b0 Kilogramm.
Hamburg, 24. März. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 169 17 Mk.,

Lieferung Avril-Biai 162 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
17 Mk., Lieferung April Mai 161 17 Mk., Superior Stärke 17—-17 Mk.,
Superior-Mehl 16 17 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 25. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule I 60 Mt., Bauch

fleiſch 2,00--1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,650 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1, 60 Mk.
Hammeifleich 1,90--1,60 Mk. Butter 2,60--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis
4,09 ver Schock.

Nordhauſen, 25. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20--1,40 Mk. gerxäncherter Speck 1,50--3,60 Mk
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mt., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,90 Mk., Speiſe
butter 2,00--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-- 2,40 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. ver 1 Kllo-
gramm, Eier 2,40--2,60 Mk., Käſe 4 00--4,60 Mk. ver Schock.

Hamburg, 25. März. Schmalz. Steam, 22.50 Mk., Fairban? 22,50 Mk., Armonr
Spezial 24,00 Mt., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern

Kreuz u. Schaub 22,00 32,00 Mt. Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire-Schwalz in Tierces 24,75 Mark, in Firtins 112 Pfd. 25,25 Mart, in Eimeru
à 66 Pfd. 26,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.75 Mark, unverzollt.

Fiſche.
BVerlin, 25. März. Karpfen 1,00 2.20, Mk. Hale 1.20--2,40 Mk. Zander 140

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,50 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-2,40 Mk.
Bleie 0,60 1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 250 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 25. März. Steinbutt 160 Pfg., kl. 130 Pfg., Seezungen, große 120 Pfg.
kleine 140 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 45 Pfg., Rothzungen a0 PVfg., Zander
60 Pfg., Schollen, große 38 Vfg., mittel 45 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellſiſche, große 32 Pfg
uittel 25 Pfg., tleine „3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Kfg.. Silberlachs 165 Pfg.
Lachsforellen 179 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 329 Pfg-
Cabileu, große 16 Pfg. kleine 18 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne s Pfg., Rochen12 Pfg. Vlaufiſch 5 Pfo.

Stroh. Hen.
Verlin, 25. März. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—4,66 Mk.,, Heu 6,00—7,40 M. für

100 Kilogramm.

Nordhauſen, 25. März
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 25. März. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmnnſter B

ver März 2,35 Mkt., per April 2,95 Mi., ver Mai 2,95 Mk., ver

Richtſtroh 3.50—-4,60 Nt., Heu 5,09--6,00 Mk. für

Juni 2,95 Mk., per Juli 2,55 MNt., per Auguſt 2,95 Mk., per September
2,95 Mt., per Oktober 2,95 Mk., per November 2,071 Mk., per Dezember
2,971 Mk., per Januar 2,572 Mk., per Februar 2,97 Mk. Umſaz 70,009 Kilo
gramm. Ruhig.

Bremen, 25. März. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 28 Pfg.
Liverpool, 25. März. (Schlußb.) Baumwolle Umfat 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Aleferungen:

Per März-April 399 Verkäuferpreis, per Auguſt- September 2 Werth,
Ayvril-Mat 3 Werth, Sepiember- Oktober 352 4 Werth,
MaiJuni 39 4 Werth, Oktober- November a Käufervreils,Juni-Juli 350 Werth November- Dezember 5 Werth.

Juli- Auguſt 359 Werth, Dezember- Jannar 3* Werth.
Düngemittel.

Hamburg, 25. März. (Chiliſalpeter.) Loco 7,62 Marl.

Metalle.
Amſterdam, 25. März. Bancazinn 37.
London, 25. März. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 3 Monat

4912 Lſtrl., Blei ſpan. 116 Lſtrl., engl. 115 Lſtrl., Zinn 59 Lſtrl., Zint 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 d., II. 7 Lſtrl. 314 d.

Glasow, 25. März. (Schlußbericht). Rodeiſen.

45 h. 6 d. 5
Mixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 24. März. Wechſel auf London Sag
Buenos-Ayros, 24. März. Galdagio 210,00.,

h

Verant wortlich Alfred JTebeling für Politik und Volkswirthſchaft;Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Derſ. V. für Lokales und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeraten
theil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per ſön lich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Jeitung in Halle a. S.
zu adreſfiren.



r v 7 Sè r
Mainz Ludw. 68-59 gar. 4 100,10 GCoursnotirungen Beeder Berliner Börſe vom 25. März. n P g ſe..-- t
er e 1 A. r d en(Ergänzungs-Courſe.) Oſtpreußiſche Südbahn. 4

T Saglbahn B.T Weimar-Gerager53 C h XXXXXXX X III9 C Werrabahn ehe e 4 7Deutſche Fonds und Stantspapiere. e u.. l
e. TSa Böhm. Nords. Gold-Obl. 4 101,70 GZurheſſ. P. S. à 40 Thle. Buſchtiehraoer Gold-Obl. 41 100,00 G

Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 1147,70 bz. DuxBodenbacher II 5 dwBaieriſche Präm. Anleihe 4 ist o. e uBraunſchw. 20 Thlr.Looſe 105.90 b 7 2 e 77Kbin.Mind. Pr-Amy. 138 508 r SikberObl. 11100,00 G
c. GoldObl. 4 7Deſſauer S. Pr.Anl. 3 u Id 5Hamb. 50 Thir Looſe 3 15750 6 Dur Prager GoldObl.Suteer. oſe Galiz. Karl Ludwig 1880. 4 100,

Meininger 7 fl.-Looſe. 2160 Jral. Eiſen babnDsl. v. St. gar.. 2 35
Hidenb. 40 Thle.Loofe 3 130/20 8 t meerbabn ſtir

m u Kaſch.Oderberg Gold Obl. 101,0 Gdo. Stiber-Obl. 499,00 bz. Gu Kronprinz Rudolfsbahn I100,25 bz. BAusländiſche Fonds do. ESalzkammergut) 4 1103,40 bz.
Lemberg Czernowitzer 939,75 G
et us Sia Fahn, T 3 vo GFreiburger 15 Fres. Looſe 28,40 B r aJan. Rath r e d d e 3 1777Kopenhag. Stadt Anl. R 9950 G do. do. Erzärzungen 9440 bz.Heſterr. PapierRente ar 10160 G Deſt do. Wot bahn Gold Obl.. 1375 bz. B

do. Ered. 100, 58 340,60 bz. rr rdo. 1860er Looſe Wie viſſe m ha gar. liu0 6do. 1864er Looſe 322 80 G i en riren 4 77Ruſſiſche Präm.Anl. 1804 5 188,10 Südöſter. Bahn (Lomb.) 2 74,70 6d P d 1866 5 1180 s do Gold-Obl 5 1109,20 bz. G
o. o. 0,70 4 9Spaniſ be Schuld 4 Ungar. Nordoſtbahn t Z7Türtiſche Admniniſtr.. 5 85,75 do. do. Gold Obl. 3do Foll-Doltg. 5 bz. do. Eiſenbahn Sil er 41 102,00 G

D0. 30 wer c 4do. 100 Fres Loofe 23720 bz. Sr. Ruf Eiſentabn Geſellſchaft.
do. Tad. R.A. abg. 10 JvangorodDombrowoDßafr. o Obi. 232.. h08 30 8 Koslow-Woron. 189 1100,80 GKurs! Charl.-Aſow 1889 4 1100,90

Kursk Kiew e o 102,10 bzMoßtau- KursDeutſche HypothekenPfandbriefe. ne e
osko-Smolenst. h 5 105,25 bz.Anh. Deſſauer Pfandbr. 4 1100,40 6 NjäfanKoslow. 10200Deutſch. Gr. Kr.Präm. I. 3*. 122,00 G Riaſcht Morczanſt. 5 r

do. II. Abth. Disk.Bologove 77D. Gr.K.B. III. rz. 110 32 104,00 Ruſſ. Südweſtbahn
d 7227 zu 9s 50 G r de e un undo vr J 100 /2 22 u ener 1 n nDeutſch. Grundſch.-Obl.. 5 bz. G do ler

do. do. do. 104 00 63. Wladitawtas. 1102,40 GDeutſch. Hyp. B.Pföbr. 5 ZarstojeSelo 5Hamb. Hyp. rz6. à 100 4 1100,40 G KAnatoliſche 5 3330 bz. G
do. unkündb. bis 1900. 4 101,70 bz. G Portug. Eiſenbahn Obl. 1886. 63206Hamb. Hyp. -Bank Pfd. unk. b. 1905 31 101,00 bz. do. 1889 4 3660 G

Meininger Hyp. Pfob.. 4 100,00 bz. G Schweizer Centralbahn 1580. 4
do. H. unkündb. bis 1900. 4 101,70 bz. G do. 1862 edo. Präm Pfob 4 e do. 1806Nordd. Gr Cred. Pfob. 4 1100,00 G do. Rordoſtbahn.Pomnm. Hyp.B. III IV neue rz. 100 4 110160 bz. G Serb. Eiſenbahn Hyp. Dbl. A b

do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 do. do. Iit. B. 5Pr. B. C. Pfd. l. II. rz. 110... 5 114,75 G WilhelmLuxemburg 3
do. III., V. VI. rz. 100 5 105,90 G Manitoba

I. rz. 100. 4 r Rort ſen Pae bis 3 112,90 G
4909 31 99,00 bz. o. bis 1933 w.do. III. t 100 4 102,10 6 do. III. r. 1837.de. V. z. 1900 4 110450 G Oreg. Railw. u. N. 1925 1 5Pr. e e r h 35 s Louis u. S Fr., m 7 bz. G1900 02,25 bz. o. o. 21.do. do. 3 00,90 s heeter Centr. Komm -Obl. 31 98,70 vg.

r. Hyp. A. B. VII-XII. 4 1101,00 bz. z jaritäe l t. ine s EiſenbahnStamm-Prioritäts-Aktien.
t. Hyp. A.-B. bis 1900. 4 1102,70 bz. G

Hyp. V. A.G. Certif. Arab.-C-anad. 6 125,00 BRhein. Hyp. Pfd. 1890. 4 BreslauWarſchan. 2 78,50 bz. Gdo. do. z DortmundEnſchede. S 159,50 bz.Schleſ. BodenCreditBank s Marienburg Mlawkaw 5 I124,00 G
d W rz. z c n An Oſtpreußiſche Südbahn e er 5 119,80 G

o. rz. 900 Saalbahn h uda do do. unk. bis 1903 4 e
o. do do rz. à 100 31 Eiſenhahn-Stamm-Aktien.

e t e 7EiſenbahnPrioritätsOhligationen. S e
e HalberſtadtBlankenburg 51 132,50 bz. Ge oweegeeghegretdo r z 100 30 B refelder e 4 112,25pu r de CrefeldUerdinger 7 166,50 GBraunſchweigiſche i werLübeckBüchen gar 44 102 10 bz. G EutinLübeck. 2 59,40d hen gar. fur m 1Magdeburg Wittenberg 95,75 G er den dadn u 2115RaabOedenvurg 2 60,25 bz. G

ReichenbergPardubitz T
Ungar -Galiz. (gar.).Jtal. Deridional. edo. Mittelmeerbahn ſtfr.

Bank-Aktien.

Anglo Deutſche Bank
Bank der Berliner Kaſſenw. 61 128,60 G

ger 12475
s 9450 o

Bank für Srrit und Prod. 63,25 G
Barmer Bankverein 7 13410 GBerliner Handels- Geſellſchaft. 9 II161,40 bz.
Braunſchwriger Bank 51/,112,80 G
Cob. Goth. CreditGeſellſch.. 94,50 bz. B
Danziger Privatbank. 72Deutſche Grundſchuld. e 7 131,25 bz. G
Deutſche Nationalbank 7 l120,30 G
Eſſener Credit GIIIIIIIIIII 7 144,90 G
Hamnoperſche Bank 5,8 122,10 bz. G
Hamburger et Bank 8 1159,00e om. u. Disk.-Bank. 7 1130,10
önigsberger Vereinsbank S

Lübecker Commerzbank 726
Mecklenburger Hyvotheken 9 169,80 G
Norddeutſche GeundCredit. 10,50 bz. G
Oeſterreichiſche Länderbank 7
Oldenburger Spar u. Leiobank. 10
Preußiſche Jmmod. M. v. St. (I116,50 G

do. Leihhaus konv. S 109,00 bz.Rbein.-Weſtf. Bank e eeee re 6 127,25 G
Weſtfäliſche Bank G I22,80 G
Wiener Bankverein TWiener Nmionbank.. 8 u
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Bau Ausführung 5 93,00 GT Berl. Charlottenburg J 528,00 G
3 do. Neuſtadt. 0 89.00 GS Paſſage konv. 4 90,20 bz. GB.Wilmersdorf. u „00 bz.Omnibus- Geſellſchaft. 12 207 25 r
Braunſchweiger Jute 15 174,00Butzke, Metallinduſtrie 5*), 126,50 bz. G
Charlottenburger Waſſerwerk 54.00
Chem. Fabrik Schering. 11 233.00Danziger Hehlmühle. 0 90,25 G
Düſſeldorfer Waggon 202,75 GElberfelder Farbenfabrik 18 324,00
Friſter Roßmann konv. 3 .50Gummi Fabrik Fonrobert G

do. Voigt Winde 6 129,50 bz. G
do. Volpi Schlüter 2 87,25Harburg Wien G ummt h e en 423,25 bz.

Kaiferhof konw.

Keyling Th. Eiſeng. 5 112,50 GKurfürſtendamm- Geſellſchaft. 711 00 G
Neuß, Wagenbau 6500,00 BNordd. Eiswerke U 83,00 bz. GOppelner PortlandCement T 151 00 bz. G
Pferdebahn-G ſellſchaften:

Braunſchweiger 5Breslauer 814227 75Stettiner. 3 130,00 bz. GStralſunder Splielkarten St. P. I1269.25
Ver. KölnRottw. Pulo. 1645,00 G
Wilhelnishütte 67.80Zuckerfabrik Frauſtadt 0 1104.00 G

Ganl) Diskonto.r 7-)= »„-rTVT C T-(-TC-TWE

Umrechnungs-Courſe.

1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk. 1 F.

i Solar Mi z vX.

lländ. S 1,70 mr
1 bel S 3,20

1 Lſtr. 20 Mk.

(Privat.)

Amſterdam Berlin 31, Berlin 3.Soms. vezw. Srüſſei Frankfurt a. M.
3). London 3 Paris 2. burgu. Warſchau di Hamburg

e e Paris 2. London dSkandinav J78re 5. Kopenhagen 4. Peterseurs
Madrid 5. Liſſabon 4.

Mk.

Cours in Mark.

Dollars per St.per St.
per St.

Napoleonsd'or. per St.Per St.
Engliſche Banknoten ver Lſtr.
S Banknoten per 100 Fres.Fl. 170,45 b

Ducaten
Jmperials

Souvereigus

eſterr. Bantnoten per 100
do.

JBekanntmachung.
Die Gewerbeſtenerrollen der Stadt Halle a. S. für das Rechnungsjahr 1897,/98

liegen bis Ende dieſes Monats in dem magiſtratualiſchen Steuer-Bureau, Zimmer
Nr. 16 des Rathhauſes, zur Einſicht aus.

Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nur den
Steuerpflichtigen hieſiger Stadt die Einſicht in die Rollen geſtattet iſt.

Halle a. S., den 20. März 1897.
Der Vorſitzende des Steurrausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe III. u. IV.

v. Holly, Bürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Straßenbeleuchtung.

Jm Monat April werden
die AB endtgternen ſo. 1.10 r i Adel nd n uhrfrnh

vom 1. b. 10. v. 7 Abds. b. 11 Uhr Abds. v. 11. 15. 7

am 16. h e am 16. u17. 7/2 u 10 e am 17. r 10* e e 4 e erv. 18.--20. zu v 11 J v. 18.--20.v. 21.--30. 72 r 11 h II p. 21.--30. 11 41 r h
brennen.

Die Leuchtkraft des Gaſes betrug auf Grund der amtlichen Meſungen im
Monat Februar bei 150 Liter ſtündlichem Verbrauch 19,42 HefnerLichte im Durchſchnitt.

Halle a. S., den 20. März 1897.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 11. bis 18. Februar 1897 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat November 1895 verſetzten
und erneuerten Pfänder Pfandnummer von 113441 bis 118220 und Pfandſcheine
in blauem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder
ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 5. März 1897 bis 4. März 1898
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in
Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 3. März 1897.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Die Auction der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Jaungar 1896 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnum-
mern von 1 bis 5632 tragen und über welche die Pfandſcheine in grünem
Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag, den 8. April d. J. und an den darauf folgenden
Tagen Vormitkags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 34
bis 45 Uhr im Auktionszimmer des Leihhauſes, An der Marien
kirche Nr. 4 abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett,
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſch. andere Sachen

Halle a. S., den 10. März 1897.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Methode Berlitz
Englisch, Französiseh.

Nationale Lehvlevräifte.
Während des Unterrichts wird nur die

zu erlernende Sprache gesprochen.
Prospecte gratis und franco.

Sternstrasse S.

Auskünfte
über Geschäfts- u. Privatverbült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [2711
Beyrieh Greve,Internationales Auskunftshbureau,
Halle alS., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

Pfarrhaus Drognitz
(zwiſchen Ziegenrück und Leutenberg, in
prächtiger tannenreicher Gegend) bietet
j. Mädchen a. g. Fam. während des
Sommers freundl. Aufenthalt z. Kräft. d.
Gefundh. od. Fortbild. i. Haush. Vorz.
körperl. Pflege, eventl. wiſſenſch. Unterr.,
Mufik, Handarbeit. Auch zu vorübergeh.
Sommerfriſche ſehr geeignet. 3728

Fr. P. Marg.. Meine geb. Gossrau,

Haus-Grundſtück,
vorläufig ohne oder mit geringer Anzahlung
(1000 Mark) von reellem thätigen Ge
ſchäftsmann zu kaufen gefncht. Offert.
unt. Z. 3760 an d. Exped. d. Ztg. erb.

600 Morg. gr. Gut, eigene Jagd,

Alles complett, bei Torgan, iſt ſogleich
bei 50--60,000 Mk. Auzahlg. zu ver
kaufen. Nur eine Sparkafſfenhypothek.

Nur Selbſtkäufer erfahren Naheres
unt. C. N. I00 poſtlagernd Torgau.

170 Stück
S Ranbvuillet
a Jährlingshammel

zur Maſt verkauft
Rittergut Gatterſtedt bei Querfurt.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb

iſt zu S [3773

Sohnurigs Sprach-Tehr-Inatitur

[3225

U. Maſchwitz. F. Otto.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft 4 1101,80 bz G

r v 105,10 G Zf. Mk.ſſauer Gas 4 109,30 G 5000Dortmunder Unton 4 100,60 bz. G Sächſ. Rent.-Anl. III 3 4000 96,90 G
Gr. Berliner Pfer debadn I. u. II. a 4 hen d er do. III 3 1000 96,90 G
e Packetfahrt. 122,90 bz. do. e e e 3 500 97,75 GHenckel Obligationen ThlrHibernia e III 41 102,90 G Staatsan. 1855 a 390 100 97,75 G
Lauraghütte 3 97,40 G do. 67 w. 49 32 500 101,50 G103,590 G Landrentenbr. 3 500 100,00 G

avhta- Obligationen h Mk.Vorddeutſcher Lloyd 1107,80 bz. G Mansf. Gew. 1882.. 500 102,25 GOberſchleſiſche Eiſendahnbedarf 4 102,25 G do. 1879.. 101,75 B
do. Eiſen Induſtrie 101,00 B do. Em. 1875.. 4 101,75 BPaſſageAktienBauverein 4090,20 bz. G Leipz. Stadtobl. 1884. 4 102,10 G

Solvay Obligationen e h 5 n do. 1876. e 41 102,10 GThaleEiſenwerk 4 777 Altb. Sandobl. 3 1000 102,75 Gv. Thiele Winkler 222 h 4 7 do. do. III 315000 102,75 GZoologiſcher Garten 4 1102,40 G
Bergwerks und HüttenAktien. EiſenbahnStammAktien,

Aſcherslebener 7 149,25 bz. AußigTevl. 500 fl. 15 244 00 8S Wahhwerr Abe Böhm. Nordbahn. 81 2181,00 G
Berzelius 6 123,00 bz. G Buſchthierad. Lit. A. e r 9 nBraunſchweiger Kohlenwerte. 7 1128,50 G do. do. B. II 272,00 B

do. St. Pr L 140,25 bz. G Galtz. K.Ludw.-B.. e 10 109,50 BConſolidat. Bergw.-G. 15 250,60 bz. G GrazKöflach e 222 1 3300 GConſol. Mariensütte. 5 11200 bz. G NMarienburgMlawka 8
Conſol. Redenh. St. r. 55,25 bz. G
Duxer Kohlen kon 10 175,50Gelſenkirhener Gußſtahl 4 1130.00 bz. G EiſenbahnSt.-P.-Aktien.
GeorgMarienSt. A. 51 125,50 bz. G

do. St. T. e 22 5* 129,00 G Jagener Gußſtahl 41 115,25 G Durx-Bodenbach Lit. A.
Harzer Eiſenwerke konv. 2 55,00 bz. G l B.. sdo. do, St. pr. e 5025 6 Marienburg-Mlawka.

Jnowrazlaw, SteinſalzB. 66,00 B
Kattowitzer e e e 8 164,50 b J I 7KöniginMarienhütte 5 94,90 s Bank und KreditAktien.
König Wilhelm konv. 12 195,50 bz. G
König Wilhelm St.Pr. 17 256,00 bz. G Allg. D. Kr.A. Lpz.. 11 211,50 bz. G
Leovoldsgrube Edderitz. 6 e Dresdener Bank 15275Mansfelder Kuxe fo 965 G Gothaer Privatd. III 6 127 50 G
Rhein. Anthr.-Kohlen. 5 I29,00 bz. G Leipziger Bank 17750 bz. BRhein Naſſauiſche Bahn 1 118,00 B Sächſ. Bant. 43 12475 6Ryeiniſche Stahl Lit. G. 11 194,25 bz. G Zwickauer 6 1i266 G

JnduſtrieAktien. Ind.-Altien, Pr. u. StammPrior.
Archimedes IIIIIIIIIIIIIIIIIII a 138,10Pazar III IIIIIIIIIIIIIII 1 7 Chemn. Wertz.M.eFab. Zimmerm.) i z 6
Berliner Lagerhof 103,00 bz. a pierfabr. 18 272,00do. do. St. Pr. o do. chuldverſchr.. h wann

Leipziger Börſe vom 25. März.
Dörſtewitz Ra?tm.
D. W. M. (Sondermann Stier)

Vorz.A. e eGeraer Jutesp. u. W.
Germanfa (Schw. Sohn)
Halleſche Str.B.Kette ElbſG. Att.
Körbisd. Zuckerfb.
Leipziger Baubank.

do. Elettr. Werke
do. elektr. Straßenbahn.
do. Bierbr. Reudn., v. Riebeck

Co.

do. Kammgarnſpinnerel.
do. Malzf. Schteud.

Mansfelder Kuxe.
Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig).

do. Maſch.-Fabr. (Hartmann).
do. WebſtuhlFabr. (Schönherr).

Thür. Gasgeſ. Lpz.
do. Stamm- Pr.
S.Thür. Br. V. St. IIIdo. St. Prior.
Zeitzer Par. U. S-A.

do. do. Oblig..uckerfabr. GlauzigJutertaf Halle.

Silbercoup. (Berlin einlösb.).
Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb.

Gold-, Gilher und Papiergeld.

170,00

Obligationen.

Ausländiſche CiſenbahnPrioritäts

Unſſig-Tepliter.
Böhm. Nordbahn.

do. do. oldBuſchtiehr. 1896 Gſtfr.).

do. do.1868;71-2do. Gold IEIIIIIIIIIIIr h0. Em. 1871..
do. do. 1874.

GrazKöflacher edo. Em. von 1871 u. 72
KoſchauOderberg.

PragDux Gold
O. od.PragTurnau

d

e
108,50 G

Ausstellung der Schülerwerkstätten.
Die hieſigen Schülerwerkſtätten veranſtalten Sonnabend, den 27. d. Mts.,

von 3--5 Uhr, Sonntag, den 28. d. Mts., von 11--1 Uhr und Mon-
tag, den 29. d. Mts., von 3—5 Uhr in der I. Etage des Schulgebäudes der
Poſtſtraße bei freiem Eintritt eine Ausſtellung von Schülerarbeiten, beſtehend in
Papparbeiten, Hobelbankarbeiten und
Eltern und Erzieher hiermit freundlichſt eingeladen werden.

Halle a. S., den 25. März 1897.

olzſchnitzereien, zu welcher Gönner der Sache,
[3764

Der Vorſtand der Schülerwerkſtätten.
Stadtſchulrath Dr. Krähe.

Wasserdichte Segel-Planen von 15--30 Mk.
ZTucker-Säcke, 1000 g, 800 g, 37-—-31 Pfg.
Getreide-Säcke, 2 Pfd. schwer, 75u. 85Pf. gezeichnet.
Sackband, à Pfd. 31 Pfg.
Winter-rferdedecken mit

gezeichnet, 6,50 Mk.
Sommer-Pferdedecken, à
Schwarze Pferde-Regendecken, gutsitzend, 6,75.
Arbeiter-Schlafdecken, Wolle, gross, 2,75——3,50.

S Strohsäcke, gross u. derb, 1.00-—1,50 Mk.

S

Zo
Jegelfutte 5egelfutter, Er
2.50 bis 6,00 Mk. SS

S

O.

Gtto FJſtiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung“
(All einiger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
emptiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

U. 8. W. U. S. W.
bei billigsten Preisen.

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Viensten.

aller kaufmännischen Drucksachen

Hittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

Rotalionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle a. S., Freitag, den 26. März
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[Nachdruck verboten.

Auf der Reige des Jahrhunderts.
8] Roman von Gregor Samarow.

„Jſt der Vetter Heinrich nicht ein Bild der alten Zeit,
welche ſo lange die Welt beherrſchte, und unſer Nachbar Gelder-
mann dort drüben ebenſo die Verkörperung der neuen Welt,
welche ſich heraufdrängt, um jene Herrſchaft zu brechen Sie
müſſen ſich haſſen, das begreife ich wohl, und vielleicht hart
gegen einander ſtoßen, wie es der Vater meint, und doch
giebt es nicht etwas Gemeinſames, das ſie vereinigen könnte
Schien doch in dem jungen Fabrikanten mit ſeinen amerikaniſchen
Jdeen auch ein Verſtändniß lebendig zu werden für die Jdeale,
welche in der Vergangenheit wurzeln, und ſollte es für uns, die
wir der alten Welt angehören, nicht möglich ſein, die neue Zeit
zu begreifen und zu erfaſſen, um e vom Abweg in die Tiefen
des kalten Gelddienſtes zurückzuführen Wie intereſſant müßte
es ſein, dieſe Zeit der Gegenſätze zu beobachten in der großen
Welt draußen, in welcher jeder Tag neue Eindrücke bringt,
vährend hier Monate vergehen, ehe ein flüchtig erhellender Licht-
ſtrahl in dieſe nebelhafte Alltäglichkeit fällt.“

Sie ſeufzte und ſaß noch eine Zeit lang ſinnend da, ehe
zuch ſie die Ruhe aufſuchte.

7 e

Früh ſchon am nächſten Morgen war Alles auf dem Schloſſe
rebendig und faſt zu gleicher Zeit mit dem ſchrillen Ton der von
unten herauftönenden Dampfpfeifen der Maſchinen in der Gelder
mannſchen Fabrik erklang oben im Schloßhof die Fanfare, mit
welcher der Förſter, der vortrefflich das Jagdhorn zu blaſen
wußte, zum Aufſtehen mahnte.

Dem Weckruf wurde überall pünktlich Folge geleiſtet.
Bald waren die Herren ſämmtlich mit den noch am Morgen

angekommenen Gäſten von den nahe gelegenen Gütern in der
Halle verſammelt.

Alle trugen ihre Jagdanzüge, die eleganteſten diejenigen,
welche am wenigſten paſſionirte Jäger waren.

Das Frühſtück war ſchnell beendet. Man beſtieg die im
Hof bereitſtehenden Fadr wer Jn einem Break mit den Kutſch
pferden fuhr der Baron mit dem Regimentskommandeur und
einigen älteren Herren von dem Adel der Umgegend. Die übrige
jüngere Geſellſchaft vertheilte ſich in den mit Strohgeſäßen verPoenn und mit Tannenreiſern geſchmückten Leiterwagen, vor

welche Ackerpferde geſpannt waren.
Bei hellem Hornſignal und lautem Gebell der den Zug be

gleitenden Hunde fuhr die Geſellſchaft in den Wald hinaus, um
ich nach dem Rendezvousplatz zu begeben, der ziemlich entlegen
P war, um von dort aus die Jagd nach dem Schloſſe zurück

uführen.
Marianne war eifrig im Haushalt beſchäftigt, machte es zber doch möglich, zur feſtgeſetzten geit nach dem nicht zu entfernt Nähe kam, fuhr im langſamen Schritt heran und ließ ſein Pferd

om Hauſe gelegenen Frühſtücksplatz hinauszureiten.
Sie kam, von einem Stallburſchen in einfacher Livrée be

leitet, rechtzeitig auf dem in einer kleinen Schlucht arrangirten
latz an, als eben auch die Jagdgeſellſchaft ſich um das hoch

odernde Feuer verſammelte, über welchem der Punſchkeſſel an
iner Stange mit eiſernen Haken hing und in deſſen Aſche die
'artoffeln röſteten, während ringsum die Körbe mit allen Be
tandtheilen eines kräftigen Jagdfrühſtücks an Getränken und
alter Küche geöffnet waren und ſomit ihren lockenden Jnhalt
eigten.

Mit einer hell durch den Wald ſchallenden Fanfare und
autem Zuruf wurde Marianne empfangen.

Der Kammerherr hielt ihr den Bügel und führte ſie zu dem
Luer heran.

Sie machte mit einer natürlichen Anmuth, welche Alle ent

zückte, die Honneurs und war ſelbſt freudig bewegt durch die
h Geſellſchaft, welche ſie umgab und in einer ſprudeln-
en Heiterkeit, die immer in den Grenzen des beſten Geſe el

We gehalten blieb, ſie zum Mittelpunkt der Unter
machte.

beſchäftigt, ſie in den Pflichten der Wirthin zu unterſtützen er
ſchien zu ihr zu gehören und nur für ſie da zu ſein, ſodaß ein
gewiſſes vertrauliches Verhältniß zwiſchen Beiden
ohne auch nur den Schein einer Zudringlichkeit von ſeiner
Seite war es ja doch ganz natuürlich, daß ſie mit ihm,
dem Verwandten und Dräger des Namens ihres Hauſes
See und ungezwungener verkehrte, als mit den gen

erren.
Als ſie nach Beendigung des Frühſtücks wieder, von einer

Fanfare und dem Horrido der W geſellſchaft zum Abſchied be
grüßt, durch den prächtigen Wald nach Hauſe ritt und hinterſich die Signale und Schüſſe der wieder nen e
kam es ihr vor, als ſei ſie dem engen, einſamen und gleich
förmigen Leben, das ſie ſonſt führte, entrückt. Sie hatte wohl
thuend und anregend den Hauch der Geſellſchaft empfunden, zu
der ſie durch ihre Geburt gehörte und mit der ſie doch nur ſo

ſelten und flüchtig in Berührung trat, und dann meiſt nur du
ältere Freunde ihres Vaters, die von Zeit zu Zeit zum
kamen. Hier hatte ſie den friſchen, feurigen Athem der Jugend
luſt empfunden und zugleich auch in neu verjüngter Form die
alte Zeit vor ſich aufſteigen ſehen, in welcher wohl
Burgfräulein aus ihrer Ahnenreihe hinausgeritten ſeinForſt b kl d Horrido und d duin den Forſt bei Hörnerklang und Horrido und die Huldigung
der Ritter empfangen hatten. Und dieſe Vereinigung
lichen Vergangenheit und der vornehmen Welt der Gegenwart
welche wie ein Lichtblick in ihrem einſamen Leben an ſie heran
getreten war, verkörperte ihr gewiſſermaßen der Kammerherr,
deſſen Geſtalt ſie ſich ebenſo gut vorſtellen konnte im ritterlichen
Harniſch und im Waidmanngskoller der Vorzeit, wie im mo
Galarock auf dem Parquet des W Jhn konnte ſie ſich
denken als den Ritter, der ihre Farben trug beim Turnier,
wie auch als den tadelloſen Kavalier, der ſie in die ſtrahlenden
Säle der vornehmen Welt unſerer Tage einführen konnte.

Als ſie unter ſolchen Gedanken auf dem Wege nach dem
Schloſſe hinritt, fuhr wieder Robert Geldermann ihr entgegen,
der häufig dieſen Weg kreuzte, um nach einem abgelegenen Theil
der von ſeinem Vater erworbenen Grundſtücke zu kommen, auf
dem er am Fuße des Bergabhanges nahe der Grenze von
Altenholberg einen Bohrthurm angelegt hatte, den er mit
einem gewiſſen Geheimniß umgab und über den die Angeſeßeren

u theils verwundert theils ſpöttiſch die Köpfe
üttelten.

Er hielt den ſchnellen Lauf ſeines Pferdes an, als er in ihre

ſtill ſtehen, als er neben ihr war.
„Seien Sie vorſichtig, gnädiges Fräulein,“ ſagte er artig

grüßend, „Jhr Pferd hat ſich einmal vor meinem Wagen er
ſchreckt und möchte wieder unruhig werden. Halten Sie lieber
einen Augenblick an, damit das Thier ſich erſt an den Anblick
gewöhnt.“

Marianne blickte wie aus einem Traume auf.
Der junge Fabrikant in ſeiner rn etwas ſteif modiſchen

Erſcheinung paßte ſo wenig zu der Welt, die ſie eben umgeben
hatte und zu den Bildern, die ihre Gedanken beſchäftigten, daß
ſie jetzt erſt die von ihrem Vater und dem Kammerherrn ſo ſcharf
gezogene Grenze zwiſchen ihrem Lebenskreiſe und dem t
auch ihrerſeits empfand und ſich faſt unangenehm und p
durch dieſe Begegnung berührt fühlte,.

altung

Der Kammerherr blieb ihr zur Seite und war nur damit



Sie erwiderte artig, aber mit einer gewiſſen Befangenheit
ſeinen Gruß, hielt, ſeinem Rath folgend, ihr Pferd an und
wendete dasſelbe zu dem Wagen hin, der es am Tage vorher ſo
ſehr erſchreckt hatte.

Das Thier zitterte ein wenig, ſchnaubte mit den Nüſtern,
aber blieb doch vollkommen ruhig.

„Jch danke Jhnen, Herr Geldermann,“ ſagte ſie, „Sie haben
Recht, ich hoffe, unſere Begegnung wird künftig keine Gefahr
mehr bringen.“

„Sie waren mit auf der Jagd, gnädiges Fräulein fragte
ie.
„Nicht auf der Jagd,“ erwiderte ſie, „es giebt ja wohl

Damen, die ebenfalls Jägerinnen ſind. Jch liebe das nicht, es
kommt mir unweiblich vor und ich würde es niemals über mich
gewinnen, ein Wild zu tödten, deſſen Anblick mich erfreut und
das mich ſo freundlich mit ſeinen klaren Augen anſieht, wenn ich
ihm im Walde begegne.“

Er ſchien durch ihre Antwort angenehm berührt.
„Jch würde mir Sie auch nicht als Jägerin denken

können,“ ſagte er lächelnd, „und habe auch ſelbſt für
dieſen Sport niemals Neigung gehabt freilich iſt mir dazu
auch nie die Zeit geblieben.“

Beide wechſelten noch einige gleichgültige Worte.
Dann grüßte Marianne, das Geſpräch abbrechend, und ritt

den Weg zum Schloß hinauf
Er blickte ihr, langſam weiter fahrend, nach.
„Wie wunderbar ſagte er, „ich habe niemals geahnt, daß

ichen Menſchen und Menſchen ſo ſcharfe Grenzen gezogenan önnten. Der einzige Unterſchied ſchien mir in dem Reich-

thum und der Armuth zu liegen, und jetzt iſt es, als ob mein
lick plötzlich geſchärft iſt ich ſehe eine Scheidewand zwiſchen

ihrer Welt und der meinen, durchſichtig zwar wie Glas, aber
undurchdringlich wie eine feſte Mauer.“

Seufzend fuhr er weiter, während Marianne unter dem
Schatten der hohen Bäume verſchwand.

Am ſpäten Nachmittag kehrte die Geſellſchaft zurück.
Die Herren machten ihre Toiletten und erſchienen in dem

Speiſeſaal, der im Licht der Kerzen auf den mit Geweihen und
Rehkronen geſchmückten Leuchtern trotz der Einfachheit des Ge-
de t en außerordentlich behaglichen und vornehmen Eindruck
machte.

Das Diner verlief unter der allgemeinſten Heiterkeit, welche
doch niemals die Grenzen überſchritt, welche die Gegenwart einer
Dame vorzeichnet.

Marianne hatte ihren Platz zwiſchen dem Regiments
kommandeur und ihrem Vetter.

Der Erſtere wendete ſich mehr der allgemeinen Unterhaltung
zu, der Kammerherr aber wußte wieder ſeine Couſine ſo lebhaft
n zu beſchäftigen, indem er die Bilder der ihr ſo fremden
und doch ſo intereſſanten großen Welt bald lockend, bald mit
feiner Jronie kritiſirend vor ihr aufrollte, er bewies ihr dabei
ſo viel zarte Aufmerkſamkeit und warf hin und wieder ein
warmes, er ehe Wort hin, daß ſie kaum auf alles
Uebrige was um ſie her vorging, achtete.

Als man ſich endlich von der Tafel erhob und bis zum
ſpäten Aufbruch der Gäſte in dem Nebenzimmer bei einem Glaſe
Bier oder Punſch plauderte, wurde Marianne von den jüngeren
Kameraden ihres Bruders umringt und nahm heute freier,
ſicherer und unbefangener als ſonſt an der Unterhaltung der
jungen Herren theil, deren Mittelpunkt ſie bildete.

Der Kammerherr aber trat zu dem Freiherrn Rochus, der,
an dem Kaminſims gelehnt, einen Augenblick allein ſtand und
mit zufriedenem Blick die in ſeinem ſonſt ſo ſtillen und
einſamen Hauſe verſammelte fröhliche Geſellſchaft betrachtete.

„Ein Wort, mein hochverehrter Vetter,“ ſagte er,
an e Jhnen ſagen möchte, ehe die Stunde der Abfahrt

ägt.“
Der Baron ſah ihn verwundert mit einer ernſten Miene an

und ſetzte ſich dann, freundlich den Kopf neigend, auf einen der
an den Wänden ſtehenden Divans.

„Jch habe immer,“ ſagte der Kammerherr, die Stimme
etwas dämpfend, „für meine Couſine Marianne, deren ausge-
zeichnete Naturanlagen Sie durch ihre ſorgſame Erziehung ſo
vortrefflich entwickelt haben, ein lebhaftes Jntereſſe gehabt, wie
Sie wiſſen heute iſt es mir klar geworden, daß mein Gefühl
für Jhre Tochter weit über die Grenzen einer bloßen verwandt-
ſchaftlichen Theilnahme hinausgeht. Ich bin mir klar geworden,
daß ich für Marianne meiner Freiheit entſagen möchte und ihr
im Vertrauen ſie glücklich zu machen und ſelbſt glücklich zu
werden, die Hand für das Leben reichen kann. Jch ſage Jhnen

das, verehrter Vetter, und bitte Sie um Jhre Zuſtimmung.
Mein Vermögen, iſt, wie Sie wiſſen, nicht groß, und Sie ſind
leider auch nicht ſo reich wie Sie ſein müßten, wenn unſere
Vorfahren beſſer gewirthſchaftet hätten, aber bei beſcheidenen An
ſprüchen werden wir doch ſtandesgemäß leben können und ich
hoffe auch in der Hof-Karridre und vielleicht auch in der Diplomatie
weiter vorwärts zu kommen.“

Der Baron hatte ihn verwundert angeſehen, doch ſchien ſeine
Ueberraſchung nicht unangenehmer Natur zu ſein.

„Was mich betrifft,“ ſagte er, „ſo kann mir eine Wieder
vereinigung der beiden ſeit lange getrennten Linien unſeres Hauſesnur reich ſein, aber nach meinem Grundſatz ſoll meine Tochter

die vollkommen freie Wahl ihres Lebensglückes haben, und ich
We ihr gegenüber niemals einen drängenden Einfluß aus-
üben.“

„Ganz recht, mein verehrter Vetter. Davon iſt auch nicht
die Rede, ich habe es nur für meine Pflicht gehalten, Jhnen
mein Gefühl und meinen Wunſch zu bekennen und bitte Sie umJhre Juſtinimung, mich um Mariannens Neigung zu bewerben.

Ohne eitle Anmaßung glaube ich hoffen zu dürfen, daß meine
Bewerbung nicht erfolglos ſein wird, aber ohne Jhre Zu
a würde ich mir nie erlauben, dieſelbe weiter fortzu
etzen.“

Meine Zuſtimmung haben Sie von ganzem Herzen,
rmein lieber Vetter,“ ſagte der Baron, ihm tet tig die Hand

drückend, „meine Achtung und Zuneigung für Sie ſteigt, ich
muß es Jhnen ſagen, dadurch, daß ſie bei der Wahl Jhrer
Gemahlin die Geldfrage außer Acht laſſen ich mu ſagen
daß ich Jhnen gegenüber faſt beſchämt bin, habe ich doch
er Sohn ſelbſt den Rath gegeben, eine gute Partie zu
uchen.“

„Der Rath iſt gut, verehrter Vetter,“ erwiderte der Kammer
herr, „nur muß das Herz dabei nicht in Frage kommen eine
ernſte und wahre Liebe um einer Geldheirath willen aufzuopfern,
würde ich für unwürdig halten und das würden Sie auch, wie
ich überzeugt bin, von Meinhard niemals verlangen.“

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Der heirathsluſtige Proviſor.
Humoreske von Ludwig Habicht.

Das Herz meines Freundes war ewig in ſtürmiſcher Bewegung. Entweder hatte er ſich leidenſchaftlich in einen „Engel

von Schönheit und Güte“ verliebt, oder ein ſolcher Engel war
ihm zuvorgekommen und hatte an ihn rettungslos ſein He
verloren. Das Letztere war ſogar die Regel, wenigſtens na
den Angaben meines Freundes, deſſen Zuverläſſigkeit in ſolchen
Dingen über jeden Zweifel erhaben war. Er wußte für ſeine
kühnen Behauptungen ſtets ſo überzeugende vorzubringen.Freilich war Freund Anton in dieſer Hinſicht ſo beſcheiden.

freundlicher Blick aus ſchönen Augen, ein flüchtiges Lächeln ge
nügte ihm zu der verwegenen Annahme, daß er „Eindruck gemacht habe“, und behandelte ihn eine junge Dame mit ouffolenter

Gleichgiltigkeit, dann wußte er gerade aus dieſem ſcheinbar kühlen
Benehmen den Schluß zu ziehen, daß ſie ſterblich in ihn verliebtſei, und wenn ich zu dieſen verwegenen Behauptungen ein un

gläubiges Geſicht machte, erklärte er mit ſiegesgewiſſer Sicher
heit: „Ah, Du kennſt die Frauen nicht! Sie ſind wie Boots

die dem Ufer, an dem ſie landen wollen, auch den Rücken
zukehren.“

Mein Freund Anton war kein ſchöner Mann, obwohl wir
ihn ſcherzweiſe Antonius getauft hatten und er ſich dieſe Um
wandlung ſeines Taufnamens ſehr wohl gefallen ließ. Wie
idealiſtiſch er auch Khrnt war und wie leicht ſich auch jedes
junge Mädchen ſeine Liebe zuzog eine Tugend beſaß er do
die Vorſicht. Sein Herz war leicht zu entflammen, ja völliger
Zunder, der augenblicklich Feuer fing, dann aber behielt elne
äußerſt nüchterne, realiſtiſche Auffaſſung die Oberhand er
zog heimlich, aber ſehr gewiſſenhaft die ſorgfältigſten Erkundigungen
über die Vermögensverhältniſſe der Angebeteten ein, und ent
ſprachen ſie nicht ſeinen Erwartungen, dann wurden die kaum
aufgeblühten Gefühle gnadenlos aus ſeinem Herzen herausgeriſſen
und da ſie niemals Zeit gefunden, tiefe Wurzeln darin zu faſſen,
ſo änderte dies raſche Keimen und Welken niemals das herzliche
Wohlbefinden meines Freundes.

Er war ſeines Zeichens Apotheker ein Berufszweig, derohnehin die meiſten Originale aufweiſt und da er auf ble Er

fre

W

r

J

r

r

e

er

e

r



mmung.
Sie ſind

unſere
nen An
und ich
lomatie

ien ſeine

DeHauſes

Tochter
und ich
iß aus
ch nicht

Jhnen
Sie um
werben.
ß meine
hre Zu
fortzu

igt,Ihrer
ſagen

h. doch
rtie zu

ammer-
eine

iopfern,
ich, wie

en.

r.

her Be
„Engel
3 war
n He
ns na
ſolre
hringen.

n.
jeln ge
ruck
allen
r kühlen
verliebt
ein un

ar ſich keinen anderen Ausweg, als durch eine reiche Frau in
e

287

langung einer Konzeſſion nicht erſt zu hoffen wagte, ſo ſah er

n Beſitz einer wer zu gelangen.
Trotz ſeiner bodenloſen Eitelkeit hatte Freund Antonius zu

weilen Anwandlungen von einer gewiſſen Selbſterkenntniß und
in ſolchen Augenblicken geſtand er mir wohl, nachdem er ſich
eben gerühmt, daß er ſich das Talent zutraue, das reichſte und
ſchönſte Mädchen für ſich zu erobern: „Ein armer Proviſor wie
ich darf nicht allzu ſkrupulöss ſein. Bei ſechzigtauſend Mark
mache ich auf Schönheit keinen Anſpruch; hat ſie hundert-
tauſend Mark, kann ſie ſogar einäugig ſein oder einen kleinen
Verdruß haben, und hat ſie noch mehr, dann nehme ich ſie mit
verbundenen Augen.“ Selbſt dieſe Anſpruchsloſigkeit wenig-
ſtens nach einer Seite hin war ſeinen Heirathsplänen nicht
günſtig geweſen, er hatte mit all ſeinem Wagen und Träumen
noch immer nicht die Rechte gefunden.

Mein Freund Antonius beſaß W eine Tugend: erſchlug niemals eine Einladung zu einer A endgeſellſchaft oder zu

einem Balle aus.
Er hatte wieder eine Einladung erhalten diesmal ſogardem Balle eines reichen dagegen und er brachte mir

triumphirend die Nachricht. „Der Mann iſt Millionär und die
ungen Mädchen, die dort erſcheinen, ſind natürlich alles Gold
ſche,“ rief er mit gewohnter Schwärmerei und ſeine kleinen
ugen zogen ſich ſchmachtend zuſammen, als habe er bereits einen

ſolchen z Selangen „Jetzt iſt mein Glück gemacht,“ ſetzte
er ſiegesbewußt hinzu. „Eine ſolche Gelegenheit hat mir nur ge-
fehlt. Jch werde eine wahrhaft bezaubernde Liebenswürdigkeit
entfalten und die Ueberzeugung habe ich ſchon jetzt, daß ich auf
jenem Balle der beſte Tänzer bin.“

Am Morgen nach dem Balle, als ich ruhig an meinem
Schreibtiſch ſaß, wurde plötzlich die Thür Ppuigeries und Freund
Anton ſtürzte herein. Er ſtieß ſchon auf der Schwelle einen
Freudenſchrei aus und ſchloß mich jubelnd in ſeine Arme, noch

mich rechtzeitig vor ſeinen ſtürmiſchen Enthuſiasmus retten
onnte.

„Gewonnen Es iſt mein Das ſchönſte und reichſte Mäd-
chen der Stadt jauchzte er hervor und ſeine helle Stimme über
ſchlug S gerpiiw

„Du ſiehſt mich wieder ſo zweifelnd an! Ja, Du biſt ein
Skeptiker,“ fuhr er in einem Athem fort; „Du glaubſt mir
niemals, aber die Thatſache ſpricht für mich. Sie hat den
Contre und noch zwei Rheinländer mit mir getanzt und mir
Flogt „Sie tanzen ausgezeichnet! Und wie hat ſie es geſagt
Er küßte ſich vor Entzücken die Finger. „Mit einer ſüßen
Stimme, die mir das Herz umgedreht, und mit Augen, die mich
ganz bezaubert haben.“

Mein ungläubiges Geſicht brachte ihn noch mehr in Eifer
„Denke, was Du willſt, ich verſichere Dir, ich habe dennoch auf
die Göttliche Eindruck gemacht, und auf dem nächſten Ball erobere
ich ſie mir völlig.“

„Und wer iſt die Holdſelige, an die Du diesmal Dein Herz
e Käthchen Helbig. Jhr V ſt icher Färbn en Helbig. r Vater iſt ein reicher Färber-
meiſter, der ſich aber ſchon zur Ruhe geſetzt hat. Käthchen iſt
die einzige Tochter, und ich hab' mich ſchon ganz genau erkundigt,
der Mann iſt mindeſtens dreimal hunderttauſend Mark ſchwer.
r Mark bekommt ſie mit. Mehr rückt freilich der
Alte nicht heraus aber das ſchadet nichts. n Anzahlung aufeine Apotheke reicht es und fur das Uebrige kann ich ja meinem

Schwiegervater Hypothek beſtellen, dann iſt er völlig geſichert

u

Alles in u
Biſt Du diesmal Deiner Sache ſo gewiß, daß Du wiederſo kühn träumſt

„Vollkommen,“ ſagte er mit einer Ueberzeugung, die zu erſchüttern herzlos und auch unmöglich geweſen wäre. „Du hätte

ihren Blick ſehen ſollen, mit dem ſie mir zugeflüſtert: „Sietanzen ausgezeichnet.“ e ſage Dir, einen Blick, der mir Alles
verrieth, und ich Thor hätte gleich ganz anders in's Feuer gehen
und ein Bekenntniß wagen ſollen. Auf einem Balle, in
3 bewegten Augenblicken genügen ja wenige gelispelte Zärt
ichkeiten und Alles iſt entſchieden.
Unm ihn aus ſeiner Siegesgewißheit doch etwas aufzu
ſcheuchen, r ich bedenklich: „Ein reiches, junges und, wie
Du ſagſt, auch hübſches Mädchen wird viele Bewerber haben,
und ſollteſt Du wirklich

„Sei ohne Sorge,“ unterbrach er mich ſofort „ich habe
zwar geſehen, daß Fräulein Helbig viel umflattert wurde, aber
es waren Alle nur mittelmäßige Tänzer, und die beiden Herren,
die ihr am meiſten huldigten. ad mir am wenigſten gefährlich.

Referendar Behrend tanzt ſehr ſchlecht und Dr. Franzberg kann
gar nicht tanzen. Solche Rivalen ſchlage ich mit Leichtigkeit
aus dem Felde, denn Fräulein Käthchen t wie ich gehört,
h tlich gern, und da kann ihr freilich nicht die Wahl

wer fallen.“
Er ſah ſich ſchon im Beſitz der größten und einträglichſten

Apotheke, ſpielte mit vornehmer Sicherheit den Herrn, gab
glänzende Bälle, zu denen er ſoger die Gnade hatte, mich einzu
laden, obwohl er meine tiefe Abneigung gegen dieſe Art Ver
gnügungen kannte.

Wenige Tage darauf konnte mir der Ueberglückliche mit-
theilen, daß bei einem reichen Rentier ſchon wieder eine kleine
Privatgeſellſchaft ſtattfinde, daß er mit einer Einladung beehrt
worden und, wie er ganz genau erfahren, auch Fräulein Helbig
dort erſcheinen werde.

„Nun naht die Entſcheidung,“ fuhr er mit leuchtenden
Augen fort. „Jch will noch herr r e als je, und ihr
dann in einer Pauſe mein Herz zu Füßen legen

„Vor allen Leuten
„Ach, Du weißt recht gut, daß ich es nur ſymboliſch meine,“entgegete er haſtig, „aber 9 werde nicht länger zögern und den

erſten mir ſich darbietenden Augenblick kühn benutzen, denn
Fortes fortuna adjuvas

Freund Antonius ſchwärmte noch lange von dem reichen,
ſchönen Mädchen, rühmte ſeinen Muth, berief ſich auf Goethe,
der auch empfehle „Geh' den Weibern kühn entgegen,“ um ſie
zu gewinnen und prahlte davon, daß er. ſein Lebelang dieſem
Grundſatz gehuldigt habe.

Der wichtige Feſtabend war vorübergegangen, und mein
Freund erſchien nicht am andern Morgen, wie ich erwartet hatte,
um mir den Erfolg ſeiner Werbung zu verkünden. Hatte ihn
das Glück ſo berauſcht, daß er darüber ſeine alten Bekannten
ganz vergaß Er ließ ſich den ganzen Tag über nicht ſehen,
auch am folgenden fand er ſich nicht ein. Hätte er auch diesmal
eine Niederlage erlitten, ſo wäre er gewiß bald zu mir gekommen,
wie er dies früher ſtets gethan hatte; er mußte alſo wirklich
mit ſeiner Tanzfertigkeit das Herz des jungen Mädchens erobert
haben und fand nun in ſeiner himmelſtürmenden Seligkeit zu
mir nicht mehr den d

Mehrere Tage vergingen und der Glückliche kam noch immer
nicht. Jch habe von je einſame Spaziergänge geliebt und auf
einem derſelben traf ich ganz unerwartet mit Freund Antonius
uſammen. Er fuhr beſtürzt zurück, wollte mir ausweichen, aber

plötzlich beſann er ſich und ſtürzte mit dem Ausruf auf mich zu:
„Beklage mich, denn alle meine Hoffnungen ſind zertrümmert!
O, ich bin ein entſetzlicher Unglücksrabe,“ und in ſchmerzlicher
Erregung ergriff er meine Hände. 2

Schluß folgt.)

Ein Gruß an den Fürſten Bismarck
Jn der Feſtverſammlung am 22. März W dem Löwen

bräukeller zu München gelangte der folgende poetiſche Gruß an
reren Bismarck unter dem Jubel der Anweſenden zum

rag:
Es war im Lenz. Ob Land und Meer

Stand hell der Friedensbogen,
Da kam Alldeutſchlands reiſiges Heer
Aus Frankreich heimgezogen.

efallen waren der Brüder viel
In der Schlachten eiſernem Würfelſpiel;
Doch die Reiben entlang
Tönt jauchzender Sang,
Laut rauſchen's die Lorbeerreiſer:
Ein Volk, ein Reich, ein Kaiſer!

Dem greiſen Kaiſer treu zur Seit
Auf lichen Rubmeswegen,
Da ritten die Fürſten im Waffenkleid,
Viel hohe, herrliche Degen.
Und hinter den Fürſten in erſter Reih'
Von des Kaiſers Mannen die, beſten i:
Der das Volk bewehrt,
Der es ſiegen gelehrt,
Und Er, der mit Geiſteswaffen
Das Reich und den Kaiſer geſchaffen,

Und himmelan der Jubel dröhnt
Wie brauſende Meereswellen
Heil Kaiſer Wilhelm, ruhmgekrönt!
Heil ſeinen drei Geſellen



R ä S S S S SGecGSeGeouun e eD P v an. i Morunause en. J mcneeevvvvvo 28 l
Erſchütterung nur für einige Augenblicke das Bewußtſein, dann raffteRoon und Moltke! Bismarck hoch!

er bleibt von den Dreien der Größte doch ich mich auf um nach meinem Kameraden zu ſehen. Dieſer war ein
r Alle gedacht, Stück weiter oben auf demſelben Steinfeld gelandet und kam mir ent

rkt, gewacht, gegen. Sein erſtes Wort war, daß er, als ich an ihm vorübergeſauſt
raſtlos den Hammer e ſei, nicht geglaubt habe, daß wir uns jemals wiederſehen würden.

Bis das Werk, das gewaltige, gelungen. Er war mit leichten Hautabſchürfungen davongekommen, ich hatte mir
llendet ſteht der Rieſenbau, die Fingerknöchel verletzt. Außerdem waren unſere Fingernägel durch den

Von Rieſenhand gezimmert Schnee abgewetzt und die Fingerſpitzen mehrere Tage roth und gefühllos.weilbin dung der Wogen B Alle Taſchen der Kleider und die Schuhe waren mit Schnee gefülit. Mir
Des Reiches Flagge ſchimmert kam in den nächſten Tagen das Erlebte wie ein Traum vor, und es wurdeSchiffes es im weißen Bart, mir erſt jetzt klar, daß uns nur die Steinhalde vor dem Sturz in den Abgrund

i Weisheit waltet er der bewahrt hatte und daß eine einzige Eisſpalte auf unſerer unfreiwilligen
Und mit ſich rer Hand Abfahrt für uns ein Grab geworden wäre. Was ich ſchon früher er 72.Durch Sturm und Brand fahren hatte, das bewahrheitete ſich auch hier wohl iſt ein guter Berg

vor Allen theuer ſtock ein vorzügliches Hilfsmittel beim Bergſteigen, aber weder die —2Held Bismarg führt das Steuer Nägel der Bergſchuhe, noch Steigeiſen, Gepäck und Proviantträger
ſind die Haupterforderniſſe des Bergſteigers, ſondern Muth und Aus

O wundermächt'ger m dauer, Vorſicht, Ruhe und Geiſtesgegenwart.“
ſen! Seemannstrene. Ein Beiſpiel echt ſeemänniſcher und zugleich fWi e ng W ein Dichtermund, echt deutſcher Treue ſo ſchreibt die Geeſtemünder „Prov.Ztg.“ n

ir ſonder W r rn führte die letzte Seeamtsverhandlung vor Augen. Bei der Verhand 8)5 o der und r en iung über die Erkrankung der Beſatzung der Bremer Bark „Hedwig“
T d bewahrt die Treu'; gelangten u. a. auch die Berichte des auf dieſer Reiſe verſtorbenen

Si 4 ft Kapitäns T. Warnken an ſeine Rhederei zur Verleſung. Kapitän welcheDaß Deut e h 4 und Ehre en r v r e S a mannſtände an Bord, we ur ie ſich ſtetig ausbreitende KrankheiDes Reiches Macht ſich mehre. W z ch verkwet e über alles a un ihn
Nun iſt dahin die eit, orgefallene ſelbſt dann als auch ihn ſchon in unverkennbarerDie L bin h Weiſe der Skorbut gepackt hatte. Seinen Tod ſah er voraus und, gegen

W Grade ruhn nach Sturm und Streit nicht zweifelnd an der Nähe ſeiner letzten Stunde, traf er mit Rück giebt es
ie Feldherrn und der Kaiſer. ſicht darauf ſeine Maßnahmen. Feſt ſah er dem Tode ins Auge, SchienNur einer noch ragt feſt und ſtark, nicht klagend um ſein Schickſal, vielmehr einzig und allein, Jdeen

Voll Reckentugend bis ins Mark, wie aus ſeinem Schreiben hervorgeht, das Wohl und Wehe ſeines welche i
Und wer vergißt, Schiffes am Herzen. Jn der Vorausſicht, daß er lebend Valparaiſo wir derer uns iſt nicht erreichen werde, richtete er an den dortigen deutſchen Konſul ein u beDer thut's zu Schimpf und Reue! Schreiben, in dem er um die Ernennung des erſten Steuermanns anWir halten ihm die Treue! Stellmann, den er als treuen und zuverläſſigen Seemann kennt, zum es. fa

Kapitän und um die ſofortige Entlaſſung des zweiten Steuermanns es ſein,
Freeſe, deſſen ferneres Verbleiben an Bord er als unheilvoll für Schiff Welt dund Mannſchaft erkennt, bittet. Jmmer heſtiger ergreift ihn die vährent
Krankheit, ſchon kann der brave Mann nicht mehr an Deck und nur ſtrahl in

All erl ei. noch mit Mühe und unter vielen Schmerzen durch die Kajüte gehen. Si

e dahin. t arten uch ſieSchrecken eines nſchaulichkeit ſeiner ederei für das ihm geſchenkte Vertrauen. „Gern noch hättee Julius Von in r 3ekeft P Wehen e ich länger für Sie gefahren,“ ſo ſchreibt er, „aber es hat nicht ſollen
e e und Statiſtik (herausgegeben von Prof. Dr. Umlauſt ſein Seine Kräfte ſchwanden bald mehr und mehr, Fieberphantaſteen Fri
in Wien), wie er beim Abſtieg von MountHood im nordamerikaniſchen ſtellten ſich ein, und nicht lange darauf ſchlummerte er hinüter. Seine rebendigKaskadenGebirge zu Fall Jan und in winoſchneller Fahrt dem Ab Ahnung hatte ihre traurige Beſtätigung erhalten, er erreichte nicht mehr unten h
grund zuſauſte. Nachdem er den großartigen Fernblick geſchildert hat, lebend das Land. So lange ſeine Kräfte und ſein Geiſt es zuließen, mannſch
den er und ſein Begleiter vom Rande des Kraters dieſes faſt 3800 m waren ſie dem Schiff gewidmet. welcher
ohen Berges genoſſen, fuhr er fort: „Eine Stunde mochte vergangen Empfangsvorbereitung. Hausherr: ſt Alles für den Em wußte

ſein und Mittag war vorüber, als ein öſtlicher Luftſtrom uns plötzlich pfang des berühmten Schriftſtellers vorbereitet ?2“ Hausfrau: „Ja- Dein Waſſerdame hüllte und, uns Kohlenſäure und Schwefeldünſte ins wohl! Ich habe ſeine Werke ſoeben aufgeſchnitten a
Geſicht trieb, die die Luft weithin trübten und uns zu erſticken drohten, angekſodaß wir ſchnell unſeren Standpunkt wechſeln mußten. Eine Wolke ngetomr Sie des 3 auf denn hatte done d ahl der Sonne aufgeſogen. Wir hatten ſchon am Morgen rſowie vor einigen Tagen die Wöltkchen vom Thale aus geſehen, ohne ſie Vom Büch ertiſch. welche a
recht begreifen zu können. Nun war uns ihre Entſtehung klar. Einigen An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren r u Da
erneuerten Dampfausbrüchen folgte ein eiskalter Wind, und wir be reröfſentlicht. B Aus bt f t eröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten. Hof berſchloſſen, den Abſtieg zu beginnen. Nachdem wir noch eine Anzahl r. pferdenoon Schwefelkryſtallen von, Lava und Baſaltſtücken geſammelt, traten Als vierter Band des ſechſten Jahrgangs der Veröffentlich eini
wir um etwa 1 Uhr den Rücgweg an. Um uns den ſchwierigen Ab ungen des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“, erſchien ſoeben einigen
ſtieg von der großen Felswand zu erſparen, verſuchten wir fängs der „Soldene Worte der Hohenzollern“. Ein Gedenkbuch Porrenſelben auf dem emporragenden Schneefelde nach Oſten abzuſteigen. für das deutſche Volk. Mit Lebensbeſchreibungen der brandenburgiſch ehenen
Wir hatten aber nicht bedacht, daß der Schnee, der am Vormittag von preußiſchen Herrſcher und 20 Porträts in Holzſchnitt. Zur Feier der welche
der Sonne erweicht, nunmehr im Schatten liegend, gefroren war, und bundertjährigen Wiederkehr des Geburtstages Kaiſer Wilhelms des Bei
ſamen nach kurzer, beſchwerlicher Wanderung Beide faſt gleichzeitig zu Großen herausgegeben von A. Seidel. 23 Bogen. Preis geheftet gleitende
Fall. Ich hatte meinen Begleiter bald ans den Augen verloren, da 5 Mark, gebunden 6 Mark. Unter den litterariſchen Feſtgaben, die ich nac
ſch auf meine eigene Rettung bedacht ſein mußte. Es gelang mir, aus Anlaß der hundertjährigen Wiederkehr des Geburtstages Kaiſer ewählt
durch Vorſtemmen eines Alpenſtockes nach einer Zeit feſten Fuß zu Wilhelms des Großen dem deutſchen Volke dargeboten werden, bean füh
faſſen kaum aber hatte ich einige Schritte weiter zurückgelegt, als ich ſprucht das Seidel'ſche Werk eine ganz beſondere Bedeutung. Es er ufuhren
von Neuem ausglitt und ſtürzte. Mit kaltem Blute ſuchte ich die faßt den großen Kaiſer in ſeiner Eigenſchaft als Glied der ruhmge- Ma
windſchnelle Fahrt aufzuhalten allein ich wurde immer wieder in krönten Hohenzollern Dynaſtie. Der Verfaſſer unternimmt es, an einer ber doc
großem Bogen fort und zu Boden geſchleudert, ſodaß mir zuletzt nichts Sammlung der hiſtoriſch überlieferten Ausſprüche allgemeiner Art der om Ha
ÄAnderes übrig blieb, als den Verſuch zu machen, auf das zur Rechten Regenten aus dem brandenburgiſch-hohenzollernſchen Herrſcherhaufe Sie
unterhalb der Felswand ſich ausbreitende Steinfeld anzulaufen, von nachzuweiſen, welche Fülle von edeln Geſinnungen und richigen An leitet
dem wir dieſen Morgen emporgeſtiegen waren. Meinen Stab zur ſchauungen durch die Hohenzollern verkörpert und mittelbar dem Volke latz a
Linken einſtemmend, ſteuerte ich, in eine Schneewolke gehüllt, mit eingeprägt worden iſt. Der ſtaatliche Band er umfaßt über dernd
Windeseile der gefährlichen Klippe zu. Was ich in dieſem Augenblick 350 Seiten enthält „Goldene Worte“ der Hohenzollern vom Kur oder S
empfand, läßt ſich ſchwer beſchreiben. Jch befand mich in einem hyp fürſten Friedrich I. bis zum Kaiſer Wilhelm II. Den einzelnen Ab iner S
notiſchen Zuſtande, der meine körperlichen und geiſtigen Kräfte auf's ſchnitten ſind kurze Biographien der Regenten voraufgeſchickt, die in artoffe
Höchſte ſteigerte, ſodaß ich mich nicht furchtſam, ſondern beherzt und ihrer Geſammtheit gleichzeitig ein klares Bild der geſammten Ent- tandthei
erhaben fühlte. Es war mir, als zöge mein ganzes vergangenes Leben wicklung der Hohenzollern-Dynaſtie und der von ihr beh rrſchten alter K
wie ein Traum an mir vorüber und als flöge ich auf den Fittigen Länder entrollen. Künſtleriſch vollendete Porträts der einzelnen eigten.
des Windes in ein fernes ſchönes Land. Jch empfand nicht die Kälte Herrſcher ſchmücken das Werk, deſſen vortreffliche Ausſtattung alles Lob t
des Schnees und ſpürte auch dann keinen Schmerz als ich mit großer verdient. autemGewalt auf das Steinfeld niederfuhr. Jch verlor durch die heftige DeVerantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Luer h
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lebensgefährliche Erkrankung eines der Verlobten den Aufſchub
der Eheſchließung nicht geſtattet.

Zuſtimmun

und Sie ſind

g 55. SJſt eine Ehe für nichtig erklärt, iſt in einem Rechtsſtreite, g S
der die Feſtſtellung des Beſtehens oder des Nichtbeſtehens einer

Ehe zwiſchen den Parteien zum Gegenſtande hat, das Nichtbe- 2
ſtehen der Ehe feſtgeſtellt, iſt eine Ehe vor dem Tode eines 2
der Ehegatten aufgelöſt oder iſt nach 8 1575 des Bürgerlichen S
Geſetzbuchs die eheliche Gemeinſchaft aufgehoben, ſo iſt dies am v
Rande der über die Eheſchließung bewirkten Eintragung zu ver z

merken. gWird die eheliche Gemeinſchaft nach der Aufhebung wieder z
V

hergeſtellt, ſo iſt dies auf Antrag am Rande zu vermerken.
III. Der S 67 erhält folgenden Abſatz 2:

Eine ſtrafbare Handlung iſt nicht vorhanden, wenn der
Geiſtliche oder der Religionsdiener im Falle einer lebensge
fährlichen, einen Aufſchub nicht geſtattenden Erkrankung eines
der Verlobten zu den religiöſen Feierlichkeiten der Eheſchließung

verehrter

Mein Vermögen

das,

ſchreitet.

IV. Jm S 69 werden die Worte: „jin dieſem Geſetze“ erſetzt durch die S

Worte: S S„in dieſem Geſetze und in dem Bürgerlichen Geſetzbuche“.
V. Jm S 75, Abſ. 1 werden die Worte: „nach den Vorſchriften dieſes S

Geſetzes“ erſetzt durch die Worte: e 22
„nach den Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs“. J

Artikel 47. aDer 8 3 des Geſetzes, betreffend den Wucher, vom 24. Mai 1880
(Reichs-Geſetzbl. S. 109) in der Faſſung des Art. II des Geſetzes, betreffend
Ergänzung der Beſtimmungen über den Wucher, vom 19. Juni 1893 Reichs a

Geſetzbl. S. 197) wird aufgehoben. 2 5
Artikel 48. SDer F 16 Abſ. 2 des Geſetzes, betreffend die Fürſorge für die Wittwen W

und Waiſen der Reichsbeamten der Civilverwaltung, vom 20. April 1881 327
(Reichs-Geſetzbl. S. 85) wird aufgehoben.

S 2

Artikel 49. e 5*Der S 18 Abſ. 2 des Geſetzes, betreffend die Fürſorge für die Wittwen O
und Waiſen von Angehörigen des Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine, e
vom 17. Juni 1887 (ReichsGeſetzbl. S. 237) wird aufgehoben.

W



e

Artikel 50.
Der S 9 des Geſetzes, betreffend das Reichsſchuldbuch, vom 31. Mai 1891

(ReichsGeſetzbl. S. 321) wird dahin geändert:
g Eine Ehefrau wird zu Anträgen ohne Zuſtimmung des

Ehemanns zugelaſſen.

Die Ehefrau bedarf der Zuſtimmung des Ehemanns,
wenn ein Vermerk zu deſſen Gunſten eingetragen iſt. Ein
ſolcher Vermerk iſt einzutragen, wenn die Ehefrau oder mit
ihrer Zuſtimmung der Ehemann die Eintragung beantragt.
Die Ehefrau iſt dem Ehemanne gegenüber zur Ertheilung der
Zuſtimmung verpflichtet, wenn ſie nach dem unter ihnen be
ſtehenden Güterſtand über die Buchforderung nur mit Zu-
ſtimmung des Ehemanns verfügen kann.

Artikel 51.
Der 8 8 Abſ. 2 des Geſetzes, betreffend die Fürſorge für die Wittwen

und Waiſen der Perſonen des Soldatenſtandes des Reichsheeres und de
Kaiſerlichen Marine vom Feldwebel abwärts, vom 13. Juni 1895 Reichs
Geſetzbl. S 261) wird aufgehoben.

Artikel 52.
Jſt auf Grund eines Reichsgeſetzes dem Eigenthümer einer Sache

wegen der im öffentlichen Jntereſſe erfolgenden Entziehung, Beſchädigung oder
Benutzung der Sache oder wegen Beſchränkung des Eigenthums eine Ent-
ſchädigung zu gewähren und ſteht einem Dritten ein Recht an der Sache
zu, für welches nicht eine beſondere Entſchädigung gewährt wird, ſo hat
der Dritte, ſoweit ſein Recht beeinträchtigt wird, an dem Entſchädigungs-
anſpruche dieſelben Rechte, die ihm im Falle des Erlöſchens ſeines Rechtes
durch Zwangsverſteigerung an dem Erlöſe zuſtehen.

Artikel 53.
Jſt in einem Falle des Artikel 52 die Entſchädigung dem Eigenthümer

eines Grundſtücks zu gewähren, ſo finden auf den Entſchädigungsanſpruch
die Porſchriften des S 1128 des Bürgerlichen Gefetzbuchs entſprechende An

wendung. Erhebt ein Berechtigter innerhalb der im S 1128 beſtimmten
Friſt Widerſpruch gegen die Zahlung der Entſchädigung an den Eigenthümer,

ſo kann der Eigenthümer und jeder Berechtigte die Eröffnung eines Ver
theilungsverfahrens nach den für die Vertheilung des Erlöſes im Falle der

Zwangsverſteigerung geltenden Vorſchriften beantragen. Die Zahlung hat
in dieſem Falle an das für das Pertheilungsverfahren zuſtändige Gericht zu

erfolgen. c
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Iſt das Recht des Dritten eine Reallaſt, eine Hypothek, eine Grund
ſchuld oder eine Rentenſchuld, ſo erliſcht die Haftung des Entſchädigungs-
anſpruchs, wenn der beſchädigte Gegenſtand wiederhergeſtellt oder für die
entzogene bewegliche Sache Erſatz beſchafft iſt. Jſt die Entſchädigung wegen

Benutzung des Grundſtücks oder wegen Entziehung oder Beſchädigung von
Früchten oder von Zubehörſtücken zu gewähren, ſo finden die Vorſchriften
des S 1123 Abſ. 2 Satz 1 und des S 1124 Abſ. 1, 3 des Bürgerlichen
Geſetzbuchs entſprechende Anwendung.

Artikel 54.
Die Vorſchrift des S 36 Abſ. 4 des Geſetzes, betreffend die Be

ſchränkungen des Grundeigenthums in der Umgebung von Feſtungen, vom
21. Dezember 1871 (Reichs-Geſetzbl. S. 459) wird durch die Vorſchriften
der Artikel 52, 53 nicht berührt. Findet nach dieſen Vorſchriften ein Ver
theilungsverfahren ſtatt, ſo iſt die Entſchädigung auf Erſuchen des für das
Verfahren zuſtändigen Gerichts an dieſes zu leiſten, ſoweit ſie zur Zeit der
Stellung des Erſuchens noch ausſteht.

Die Vorſchrift des S 37 desſelben Geſetzes wird dahin geändert:
Jſt das Grundſtück mit einem Rechte belaſtet, welches

durch die Beſchränkung des Eigenthums beeinträchtigt wird, ſo
kann der Berechtigte bis zum Ablauf eines Monats, nachdem
ihm der Eigenthümer die Beſchränkung des Eigenthums mitge-
theilt hat, die Eröffnung des Vertheilungsverfahrens beantragen.

Dritter Abſcehnitt.
Verhältniß des Bürgerlichen Geſetzbuchs zu den Landesgeſetzen.

Artikel 55.
Die privatrechtlichen Vorſchriften der Landesgeſetze treten außer Kraft,

oweit nicht in dem Bürgerlichen Geſetzbuch oder in dieſem Geſetz ein Anderes
deſtimmt iſt.

Artikel 56.
Unberührt bleiben die Beſtimmungen der Staatsverträge, die ein Bundes

laat mit einem ausländiſchen Staate vor dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen
Heſetzbuchs geſchloſſen hat.

Artikel 57.
Jn Anſehung der Landesherren und der Mitglieder der landesherr

ſchen Familien ſowie der Mitglieder der Fürſtlichen Familie Hohenzollern
nden die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs nur inſoweit Anwendung
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als nicht beſondere Vorſchriften der Hausverfaſſungen oder der Landesgeſetze
abweichende Beſtimmungen enthalten.

Das Gleiche gilt in Anſehung der Mitglieder des vormaligen
Hannoverſchen Königshauſes, des vormaligen Kurheſſiſchen und des vor
maligen Herzoglich Naſſauiſchen Fürſtenhauſes.

Artikel 58.
Jn Anſehung der Familienverhältniſſe und der Güter derjenigen Häuſer,

welche vormals reichsſtändiſch geweſen und ſeit 1806 mittelbar geworden ſind
oder welche dieſen Häuſern bezüglich der Fa milienverhältniſſe und der Güter
durch Beſchluß der vormaligen deutſchen Bundesverſammlung oder vor dem
Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs durch Landesgeſetz gleichgeſtellt

worden ſind, bleiben die Vorſchriften der Landesgeſetze und nach Maßgabe
der Landesgeſetze die Vorſchriften der Hausverfaſſungen unberührt.

Das Gleiche gilt zu Gunſten des vormaligen Reichsadels und der-
jenigen Familien des landſäſſigen Adels, welche vor dem Jnkrafttreten des
Bürgerlichen Geſetzbuchs dem vormaligen Reichsadel durch Landesgeſetz
gleichgeſtellt worden ſind.

Artikel 59.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über Familien

fideikommiſſe und Lehen, mit Einſchluß der allodifizirten Lehen, ſowie über
Stammgüter.

Artikel 60.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche die Beſtellung

einer Hypothek, Grundſchuld oder Rentenſchuld an einem Grundſtücke, deſſen
Belaſtung nach den in den Artikeln 57 bis 59 bezeichneten Vorſchriften nur
beſchränkt zuläſſig iſt, dahin geſtatten, daß der Gläubiger Befriedigung aus
dem Grundſtücke lediglich im Wege der Zwangsverwaltung ſuchen kann.

Artikel 61.
Jſt die Veräußerung oder Belaſtung eines Gegenſtandes nach den in

den Artikeln 57 bis 59 bezeichneten Vorſchriften unzuläſſig oder nur beſchränkt
zuläſſig, ſo finden auf einen Erwerb, dem dieſe Vorſchriften entgegenſtehen,
die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs zu Gunſten derjenigen, welche
Rechte von einem Nichtberechtigten herleiten, entſprechende Anwendung.

Artikel 62.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über Rentengüter.

Artikel 63.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über das Erbpacht-

recht, mit Einſchluß des Büdnerrechts und des Häuslerrechts, in denjenigen,
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Bundesſtaaten, in welchen ſolche Rechte beſtehen. Die Vorſchriften des
8 1017 des Bürgerlichen Geſetzbuchs finden auf dieſe Rechte entſprechende

Anwendung. euikeltikel 64.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über das Anerben

recht in Anſehung landwirthſchaftlicher und forſtwirthſchaftlicher Grundſtücke
nebſt deren Zubehör.

Die Landesgeſetze können das Recht des Erblaſſers, über das dem An
erbenrecht unterliegende Grundſtück von Todeswegen zu verfügen, nicht
beſchränken.

Artikel 65.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche dem Waſſer-

recht angehören, mit Einſchluß des Mühlenrechts, des Flötzrechts und des
Flößereirechts ſowie der Vorſchriften zur Beförderung der Bewäſſerung und
Entwäſſerung der Grundſtücke und der Vorſchriften über Anlandungen, ent
ſtehende Jnſeln und verlaſſene Flußbetten.

Artikel 66.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche dem Deich-

und Sielrecht angehören.
Artikel 67.

Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche dem Berg-
recht angehören.

Jſt nach landesgeſetzlicher Vorſchrift wegen Beſchädigung eines Grund-
ſtücks durch Bergbau eine Entſchädigung zu gewähren, ſo finden die Vor-
ſchriften der Artikel 52, 53 Anwendung, ſoweit nicht die Landesgeſetze ein
Anderes beſtimmkn.

Artikel 68.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche die Belaſtung

eines Grundſtücks mit dem vererblichen und veräußerlichen Rechte zur Ge-
winnung eines den bergrechtlichen Vorſchriften nicht unterliegenden Minerals
geſtatten und den Jnhalt dieſes Rechtes näher beſtimmen. Die Vorſchriften
der 88 874, 875, 876, 1015, 1017 des Bürgerlichen Geſetzbuchs finden ent
ſprechende Anwendung.

Artikel 69.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über Jagd und

Fiſcherei, unbeſchadet der Vorſchrift des S 958 Abſ. 2 des Bürgerlichen
Geſetzbuchs und der Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs über den
Erſatz des Wildſchadens.

Artikel 70.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Grundſätze,

nach welchen der Wildſchaden feſtzuſtellen iſt, ſowie die landesgeſetzlichen
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Vorſchriften, nach welchen der Anſpruch auf Erſatz des Wildſchadens inner
halb einer beſtimmten Friſt bei der zuſtändigen Behörde geltend gemacht

werden muß. Artchel 31
rtikel 71.

Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen
1. die Verpflichtung zum Erſatze des Wildſchadens auch dann eintritt,

wenn der Schaden durch jagdbare Thiere anderer als der im F 835
des Bürgerlichen Geſetzbuchs bezeichneten Gattungen angerichtet wird;

2. für den Wildſchaden, der durch ein aus einem Gehege ausgetretenes
jagdbares Thier angerichtet wird, der Eigenthümer oder der Beſitzer
des Geheges verantwortlich iſt.

3. der Eigenthümer eines Grundſtücks, wenn das Jagdrecht auf einem
anderen Grundſtücke nur gemeinſchaftlich mit dem Jagdrecht auf
ſeinem Grundſtück ausgeübt werden darf, für den auf dem anderen
Grundſtück angerichteten Wildſchaden auch dann haftet, wenn er die

ihm angebotene Pachtung der Jagd abgelehnt hat;
4. der Wildſchaden, der an Gärten, Obſtgärten, Weinbergen, Baum-

ſchulen und einzelſtehenden Bäumen angerichtet wird, dann nicht zu
erſetzen iſt, wenn die Herſtellung von Schutzvorrichtungen unter-
blieben iſt, die unter gewöhnlichen Umſtänden zur Abwendung des
Schadens ausreichen;5. die Verpflichtung zum Schadenserſatz im Falle des F 835 Abſ. 3

des Bürgerlichen Geſetzbuchs abweichend beſtimmt wird
6. die Gemeinde an Stelle der Eigenthümer der zu einem Jagdbezirke

vereinigten Grundſtücke zum Erſatze des Wildſchadens verpflichtet
und zum Rückgriff auf die Eigenthümer berechtigt t oder an Stelle
der Eigenthümer oder des Verbandes der Eigenthümer oder der
Gemeinde oder neben ihnen der Jagdpächter zum Erſatze des Schadens

verpflichtet iſt;

7. der zum Erſatze des Wildſchadens Verpflichtete Erſtattung des ge
leiſteten Erſatzes von demjenigen verlangen kann, welcher in einem
anderen Bezirke zur Ausübung der Jagd berechtigt iſt.

Artikel 72.
Beſteht in Anſehung eines Grundſtücks ein zeitlich nicht begrenztes

Nutzungsrecht, ſo finden die Vorſchriften des F 835 des Bürgerlichen Geſetz
buchs über die Verpflichtung zum Erſatze des Wildſchadens mit der Maß
gabe Anwendung, daß an die Stelle des Eigenthümers der Nutzungsbe
rechtigte tritt.

Artikel 73.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über Regalien.
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Artikel 74.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über Zwangsrechte,

Bannrechte und Realgewerbeberechtigungen.

Artikel 75.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche dem Ver

ſicherungsrecht angehören, ſoweit nicht in dem Bürgerlichen Geſetzbuche be
ſondere Beſtimmungen getroffen ſind.

Artikel 76.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche dem Verlags

recht angehören.
Artikel 77.

Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über die Haftung
des Staates, der Gemeinden und anderer Kommunalverbände (Provinzial-,
Kreis-, Amtsverbände) für den von ihren Beamten in Ausübung der dieſen
anvertrauten öffentlichen Gewalt zugefügten Schaden ſowie die landesge-
ſetzlichen Vorſchriften, welche das Recht des Beſchädigten, von dem Beamten
den Erſatz eines ſolchen Schadens zu verlangen, inſoweit ausſchließen, als
der Staat oder der Kommunalverband haftet.

Artikel 78.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen die

Beamten für die von ihnen angenommenen Stellvertreter und Gehülfen in
weiterem Umfange als nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche haften.

Artikel 79.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen die

zur amtlichen Feſtſtellung des Werthes von Grundſtücken beſtellten Sachver-
ſtändigen für den aus einer Verletzung ihrer Berufspflicht entſtandenen Schaden

in weiterem Umfange als nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche haften.

Artikel 80.
Unberührt bleiben, ſoweit nicht in dem Bürgerlichen Geſetzbuchs eine

beſondere Beſtimmung getroffen iſt, die landesgeſetzlichen Vorſchriften über
die vermögensrechtlichen Anſprüche und Verbindlichkeiten der Beamten, der
Geiſtlichen und der Lehrer an öffentlichen Unterrichtsanſtalten aus dem
Amts oder Dienſtverhältniſſe, mit Einſchluß der Anſprüche der Hinter
bliebenen e e

Unberühribleiben die landesgeſetzlichen Porſchriften über das Pfründeyrecht.
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Artikel 81.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche die Ueber-

tragbarkeit der Anſprüche der im Artikel 80 Abſ. 1 bezeichneten Perſonen
auf Beſoldung, Wartegeld, Ruhegehalt, Wittwen und Waiſengeld beſchränken,
ſowie die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche die Aufrechnung gegen ſolche

Anſprüche abweichend von der Vorſchrift des S 394 des Bürgerlichen Geſetz
buchs zulaſſen.

Artikel 82.
Unberührt bleiben die Vorſchriften der Landesgeſetze über die Verfaſſung

ſolcher Vereine, deren Rechtsfähigkeit auf ſtaatlicher Verleihung beruht.

Artikel 83.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften über Wald-

genoſſenſchaften.

Artikel 84.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen eine

Religionsgeſellſchaft oder eine geiſtige Geſellſchaft Rechtsfähigkeit nur im
Wege der Geſetzgebung erlangen kann.

Artikel 85.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen im

Falle des S 45 Abſ. 3 des Bürgerlichen Geſe tzbuchs das Vermögen des
aufgelöſten Vereins an Stelle des Fiskus einer Körperſchaft, Stiftung oder
Anſtalt des öffentlichen Rechtes anfällt.

Artikel 86.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche den Erwerb

von Rechten durch juriſtiſche Perſonen beſchränken oder von ſtaatlicher Ge-
nehmigung abhängig machen, ſoweit dieſe Vorſchriften Gegenſtände im Werthe
von mehr als fünftanſend Mark betreffen. Wird die nach dem Landes-
geſetze zu einem Erwerbe von Todeswegen erforderliche Genehmigung erthe ilt,
ſo gilt ſie als vor dem Erbfall ertheilt; wird ſie verweigert, ſo gilt die

juriſtiſche Perſon in Anſehung des Anfalls als nicht vorhanden die Vor
ſchrift des S 2043 des Bürgerlichen Geſetzbuchs findet entſprechende Anwendung.

Artikel 87.
Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche die Wirk

ſamkeit von Schenkungen an Mitglieder religiöſer Orden oder ordensähnlicher
Kongregationen von ſtaatlicher Genehmigung abhängig machen.

Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen
Mitglieder religiöſer Orden oder ordensähnlicher Kongregationen nur mit
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